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Deutſchland. 
0. C. Landtags⸗ Verhandlungen. 
57. Sitzung des Abgeordnetenhauſes (vom 30. April.) 

11 Uhr. Am Miniſtertiſch Leonhardt, Graf zu Eulenburg, Falk, Frieden⸗ 
thal und Geh. Rath Woblers. > N 

Die Abgg. Bernards und Lieber haben ihr Amt als Schriftfübrer 
niedergelegt, weil fie an den Sitzungen der Reichsjuſtizcommiſſion theilnehmen 
müſſen. Die Erſatzwahl ſoll am Montag ſtatl finden. ; 

Die zweite Berathung des Gejetentwurfs, betreffend die Verfaſſung der 
Verwaltungsgerichte war geſtern mitten in der Discuſſion des § 82 
unterbrochen worden. Er lautet nach der Regierungsvorlage: 

„Die in dem Geſetze vom 8. April 1874 bezeichneten Verwaltungsbebör⸗ 
den ſind auch in ſtreitigen Verwaltungsſachen zur Erhebung, des Competenz- 
conflicts befugt. Ueber Competenzſtreitigkeiten zwiſchen Verwal⸗ 
tungsbehörden und Verwaltungsgerichten entſcheidet das 
Oberver waltungsgericht auf Grund der ſchriftlichen Erklärun⸗ 
gen der Über ihre Competenz ſtreitenden Behörden, durch 
ein fache Verfügung. Das gleiche gilt in dem Falle, wenn die 
Verwaltungsbehörde und das Verwaltungsgericht ſich in der 
Sache für unzuſtändig erklärt baben.“ a a 

Die Commiſſion ſchlägt dagegen folgende Beſtimmungen vor: 

„Die Erhebung des Competenzconflicte® (Geſetz vom 8. April 1874) auf 
Grund der . bag daß in einer vor dem ordentlichen Gerichte anhängig 
gemachten Sache das Berwaltungsgericht oder daß in einer vor dem Ver⸗ 
ae e falt. di gemachten Sache die Verwaltungsbehörde zuständig 
ei, fin att. 

Die Verwaltungsgerichte haben ihre Zuſtändigkeit von Amtswegen wahr⸗ 
unehmen; ſie entſcheiden über ihre von den Parteien beſtrittene Zuständigkeit 
im regelmäßigen Verfahren. . 

Erklärt 1% das Verwaltungsgericht und die Verwaltungsbehörde in der⸗ 
ſelben Sache für unzuſtändig, weil Par Behörde die andere für zuſtändig 
hält, fo entſcheidet 7 die von den Parteien innerhalb zehn Tagen nach Zu: 
ſtellung der zuletzt abgegebenen Entſcheidung einzulegende Beſchwerde auf 
Grund der ſckriftlichen Erklärungen der über ihre Zuſtändigkeit ſtreitenden 
Behörden und nach Anhörung der Parteien das Oberverwaltungsgericht, 
ohne daß es der Bereitung einer zweiten Inſtanz bedarf. | 

In gleicher Weiſe entſcheidet, falls das ordentliche Gericht und das Vers 
waltungsgericht fich in derſelben Sache für unzuſtändig erklären, weil jedes 
das andere für zuſtändig hält, ein Senat, welcher unter dem Vorſitze des 
Präſidenten des Obertribunals aus je 3 von den beiderſeitigen Präſidenten 
von Fall zu Fall zu 3 a des Obertribunales und des 

erberwaltungsgerichtes gebildet wird 
* 5 iſt — 75 Windtborſt (Bielefeld) folgender Antrag geſtellt 
worden: Dem 8 82 folgende in zu geben: „Die Frage, ob in einer bei 
dem ordentlichen Gerichte anhängigen Streitſache das Verwaltungsgericht 
oder die Verwaltungsbehörde zuſtändig ſei, iſt im gewöhnlichen Rechtswege 
zu entſcheiden. Wird in einer bei dem Verwaltungsgerichte anhängigen 
Sache der Einwand erhoben, daß das ordentliche Gericht zuſtändig ſei, jo iſt 
die Sache zur Eniſcheidung der Competenzfrage an das ordentliche Gericht 


abzugeben. Die . der ordentlichen Gerichte ſind für die an⸗ 
. maßgebend. as Geſetz vom 8. April 1847 wird auf⸗ 
gehoben. 


erner die geſperrten Worte des § 82 der Regierungsvorlage als neuen 
8 82a anzunebmen. es . x 4 

Abg. Haenel: Der Herr Juſtizminiſter hat in. feiner geſtrigen Kritik 
des Commiſſtonsvorſchlages kaſuiſtiſch wohl mancherlei vorgebracht, aber den 
eigentlichen Amen der Frage mehr derdunkelt als aufgeklärt. Durch 
ſeine Rede hat das Haus nicht den Eindruck erhalten, daß es ſich hier um 
eine ſtaatsrechtliche Frage erſten Ranges handelt und daß wir bei die ſem 
Paragraphen vor einer der wichtigſten principiellen Entſcheidungen ſtehen. 
Die Vorſchläge der Commiſſion halten ſich durchaus innerhalb beſcheidener 
Grenzen, ſchließen ſich unmittelbar an das Beſtehende an und ändern es 
nur ſoweit, als der vorliegende Geſetzentwurf zu einer beſtimmten Aenderung 
auffordert. Der Entwurf der Regierung hat die Beſtimmungen über Com: 
petenzconflicte zwiſchen Verwaltungsbehörden im eigentlichen Sinne — ich 
unterſcheide ſie jetzt von den Verwaltungsgerichten — und zwiſchen den 
ordentlichen Gerichten gänzlich unberührt gelaſſen. Er will, daß das Geſetz 
vom Jabre 1847 auf dieſe Competenz⸗Streitigkeiten unverändert 5 
finde. Die Commiſſion hat an dieſem Standpunkte nichts geändert, obmoh 
die Frage wohl der Erwägungſwerth geweſen. wäre, ob wir nicht den Augenblick, 
wo wir im Gebiete der Verwallung der Rechtſprechung ihr Recht wider⸗ 
fahren laſſen wollen, benutzen ſollen, 1 Organiſation des Competenz⸗ 
conflicthofes mit denjenigen materiellen Beſtimmungen, denen derſelbe dient, 
einer weſentlichen Abänderung zu unterziehen. Wenn wir von Competenz⸗ 
ſtreitigkeiten zwiſchen Gerichten und Verwaltung ſprechen, welche Bedeutung 
bat das? Der Staat hat überall zu ſeiner oberſten Aufgabe den Schutz des 
Rechtes, er geht überall pon der Anerkennung aus, daß es gewiſſe Rechte 
der Unterthanen giebt, welche unantaſtbar ſind, auch von Seiten der Staats⸗ 
gewalt, deren Verletzung und willkürliche Behandlung wir ſowohl gegen⸗ 
über den anderen Unterthanen, als auch gegenüber den Gewalten des 
Staates verhindern müſſen. Von dieſem Geſichtspunkte aus umgeben wir 
unſere Gerichte mit den größten Garantien, wir bilden einen Prozeß aus, 
der den Schutz der Rechte der Parteien nach allen Seiten hin zu wahren 
bemüht iſt. Wenn wir das thun, ſo ſcheint es mir eine ganz e Folge 
zu ſein, daß die Frage, ob denn ein ſchützbares Privatrecht vorliege, welches 
nur von unabhängigen Richtern beurtheilt werden darf, daß, ſage ich, dieſe 
kritiſche Frage: iſt ein Recht vor den ordentlichen Gerichten und in der or: 
nen ug. bern ſchüͤtzbar? — ver Cognition der Gerichte ſelbſt unter ⸗ 
legen * 

Daher kommt die alte Forderung, daß über die Competenz der Gerichte 
die Gerichte ſelbſt das Urtheil ſprechen. Dieſer Saz wird gerade an dem 
kritiſchen Punkt, da, wo er ſeine Probe beſteben follte, durchbrochen durch die 
noch heute in Preußen beſtehenden Einrichtungen franzöſiſchen Urſprungs. 
Es iſt das nicht deutſches Recht. Unſere alten Reichsgerichte haben ſtets den 
Grundſatz aufrecht erhalten, daß ſie ausſchließlich über ihre Competenz zu ber 
finden hatten. Sie haben dann, wenn die Staatsgewalt des Particularſtaals 
in dieſen Satz aus irgend welchen politiſchen Motiven eingriff, auf Grund 
des Rechtsmittels der verweigerten Rechtsfrage den verletzten Parteien zu 
dem ordentlichen Proceß verholfen. Dieſem alten guten Grundſatze gegen⸗ 
über ftebt nunmehr das Verfahren des Comvetenzconflictes vor dem Gerichts⸗ 
hofe zur Entſcheidung der Competenzſtreitigkeiten. Ueber dieſes Verfahren 
pflegt ſich eine gewiſſe Dunkelheit zu verbreiten. Es wird ſehr b der 
Eindruck hervorgebracht, als ob es ſich bier gleichſam um eine Wacht der 
Geſetze handele, als ob gleichmäßig die Competenz, ſowohl der Gerichte, als 
auch der Verwaltungs behörden, durch pieſes Verfahren gewahrt werden ſoll. 
Das iſt aber keineswegs der Fall. Unſere Geſetze über die Competenzconflicte 
haben keineswegs die Tendenz, daß auch die Verwaltungsbebörden in ihre 
Schranken zurückgeführt werden, ſondern ſie ſind ausſchließlich dazu beſtimmt, 
eine Sache, bon der die Verwaltung behauptet, daß fie. zu ihrer Cognition 

ehöre, von den Gerichten abzuberufen; es iſt ſchlechterdings ein ein 
eitiges Rechtsmittel. d wie iſt nun nach eingelegtem Competenz⸗ 
conflict das einzuhaltende Verfahren beſtellt? Fragen wir nach der entſchei⸗ 
denden Behörde, ſo finden wir das Erſtaunliche, daß dieſelbe nicht etwa ein 
übergeordnetes Gericht iſt, welches nunmehr über die Geſetze des Staates, 
welche die Competenz beſtimmen, zu befinden hätte, ſondern es iſt eine we⸗ 
ſentlich politiſche Behörde, ein Ausſchuß des Staatsrathes, an deſſen Spitze 
der Miniſterpräſident ſteht. Außerdem wird der Competenz⸗Gerichtsbof ge: 
bildet von dem Staats⸗Secretär und 9 Mitgliedern und unter letzteren find 
die Majorität nicht etwa Richter, ſondern nur Juſtizbegmte, zu welchen ge⸗ 
bören: die geheimen Räthe im Ministerium (Hört! hört!) und die Staats: 
anwälte, welche jeder Zeit zur Dispoſttion des detreffenden Miniſters ſtehen. 
o bie Behörde; und wie ſieht es mit dem Verfahren aus? Das Ber: 
fabren iſt lediglich ein ſchriflliches, ein geheimes, es beſchränkt die Rechte der 
Parteien ausſchließlich auf schriftliche Erklärungen. Der Gedanke, daß die 
Parteien ein ganz weſentliches Inſereſſe daran haben, an der Entſcheidung 
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mitzuwirken, ſoweit dies vom Standpunkte der Parteien möglich iſt, dieſer ſkann nicht gelegentlich dieſes Geſetzes erledigt werden; ich laſſe mich deshalb 


Gedanke kommt in der That gar nicht zum Ausdruck. So dürfen wir wohl 
ſagen, daß dieſe ganze Lehre von dem Competenzconflicte, wie fie ſich an 
der Hand der franzöſiſchen Se auch in Deutſchland verbreitet hat, 
ſich vollſtändig überlebt hat und ich glaube, daß insbeſondere unſer Herr 
Juſtizminiſter nicht in der Lage ſein wird, den gegenwärtigen Zuſtand zu 
vertheidigen. Dieſe wichtige Frage iſt erſt beute durch ein Amendement des 
Abg. Windthorſt berührt worden. ſſelbe hat meine ganze Sympathie; 
aber die Frage, welche hier zur Löſung vorliegt, iſt zunächſt nur folgende: 
Wie wollen wir uns verhalten, wenn die Competenz streitig iſt zwiſchen den 
Verwaltungsbehörden einerſeits und denjenigen Behörden andererſeits, welche 
wir hier neu als richterliche Behörden conſtituiren. In dieſer Richtung muß 
ich denn anerkennen, daß die Vorlage der Regierung bereits uns gewiſſe 
Conceſſionen gemacht bat. Sie hat es aufgegeben, dieſe Art der Competenz⸗ 
ſtreitigkeiten vor den Staatsrath zu ziehen, fie will dieſelben von dem Ober: 
verwaltungsgericht entſcheiden laſſen. Dieſen Gedanken bat die Commiſ⸗ 
ſionsvorlage angenommen. Aber wir fanden doch noch manche Mängel in 
der Regierungsvorlage vor. Zunächſt halte ich es für durch Nichts geboten, 
daß wir die Frage, ob Verwaltungsgericht oder Verwaltungsbehörde compe⸗ 
tent ſei, durch ein beſonderes Verfahren entſcheiden. Ich bin ſodann durch⸗ 
aus nicht in der Lage, den Grund einzuſehen, warum man die Partei, der 
gegenüber die Competenz der „ beſtritten wird, aus dem 
gewöhnlichen Verfahren herausreißen will, warum man ihr die Garantien 
der mündlichen Verhandlung und den Schutz der fortſchreitenden Inſtanzen 
entziehen will. Machen wir doch die Frage der Competenz zu einem ein⸗ 
fachen, aber allerdings hoͤchſt weſentlichen Ineidenzpunkte in dem gewöhn⸗ 
lichen Verfahren. Wenn wir das thun, dann kommen wir auch darüber 
hinweg, daß, wie es die Regierungsbvorlage will, die Entſcheidung über Com⸗ 
petemzſtreitigkeiten lediglich auf Grund eines Schriftwechſels wiſchen den 
verſchiedenen Behörden und in der Form eines gewöhnlichen Beſcheides er⸗ 
folgen ſoll. Ich ſehe wirklich nicht ein, wie das irgend der Wichtigkeit der 
Frage, die ich oft hervorgehoben babe, entſpricht. . 7 
N wird ſich alſo der Commiſſionsvorſchlag vollſtändig rechtfertigen, 
die Frage der Competenz im Verhältniß zwiſchen Verwaltungsgericht und 
zwiſchen Verwaltungsbebörden dem gewöhnlichen Verfahren und den gewöhn⸗ 
lichen Rechtsmitteln zu Überlaſſen. Streitig bleibt alſo nur noch die Frage: 
wie ſollen wir uns verhalten, wenn ein Competenzſtreit entſteht zwiſchen 
dieſem Verwaltungsgericht und den ordentlichen Gerichten. Nach meiner 
Meinnng iſt es ſchlechterdings unmöglich, daß wir in dem Streite über die 
Competenz zwiſchen mit allen Garantien der Unabhängigkeit umgebenen 
Gerichten einen Staatsrath entſcheiden laſſen. Wenn wir einen über: 
geordneten Gerichtshof conſtituirten, fo ließe ſich ſtreiten. Aber eine Ver: 
waltungsvehörde zwiſchen zwei Gerichten in Streit über deren Competenz 
entſcheiden zu laſſen, das erkläre ich für ſchlechterdings unannehmbar. (Sehr 
wahr!) Dies würde eine Erweiterung der Beſtimmung der Verfaſſung fein. 
Die Verfaſſung ſpricht nur von dem Competenzconfliet zwiſchen Verwaltungs: 
behörden und Gerichten. Es iſt unmöglich, daß Sie die auf Grund dieſes 
Geſetzes conftituirten Verwaltungsgerichte nur qualificiren als Verwaltungs⸗ 
behörden im Sinne jenes Verfaſſungsartikels. Es ſind Gerichte, und ich 
behaupte, es iſt Fe erg nicht zuläſſig, zwiſchen Gericht und Gericht 
eine bloße politiſche Behörde über den Competenzſtreit entſcheiden zu laſſen. 
Der Juſtizminiſter meinte, wir bedürften eines ſolchen außerordentlichen 
Verfahrens, weil wir ofienvar vor einer großen Vermehrung der Competenz⸗ 
conflicte ſteben. Ich halte dies für irrthümlich. Die Competenzconflicte 
wären dann jeden Augenblick zu erwarten, wenn wir die Competenzen zwi⸗ 
ſchen Gericht und Verwaltung auch jetzt lediglich be . beſtimmen 
verſuchten. Wir haben allerdings zur Zeit eine Reihe von Specialgeſetzen, 
aber in der Hanptſache galt doch der Grundfaß, aus den allgemeinen Prin⸗ 
cipien heraus hier Staatshoheitsrechte, hier Privatrechte, die Grenze zu 
ziehen. So ſtehen wir gegenüber den Verwaltungs⸗Gerichten nicht. Alle 
Competenzen der Verwaltungsgerichte können erſt durch ipecialiſirte Geſetze 
gei@aften werden. Wenn wir alſo in dieſer Lage der Sache wirklich zu einer 
ermebrung der Competenzſtreitigkeiten gelangten, jo könnte das nur auf 
Grund einer unüberlegten Geſetzgebung geſcheden. 
Deshalb hat die Commiſſion ſich auch auf die Frage beſchränken zu dürfen 
er was iſt zu thun, wenn ein negativer Competenzconflict zwiſchen 
erichten und Verwaltungsgerichteu vorliegt und ich glaube, man kann ſich 
mit dem Auskunftsmittel der Commiſſion behelfen. Schwieriger liegt die 
Sache nach den Aeußerungen des Juſtizminiſters da, wo es ſich um poſi⸗ 
tiven Competenzconflict handelt. Die dann entſtehenden Schwierigkeiten find 
aber nicht bedeutend. Ein pofitiver Competenzconflict kann entſtehen, wenn 
in einer gleichartigen Sache, aber unter verſchledenen Parteien die beiden 
Gerichte ſich für competent erklären. Für die Parteien würde daraus kein 
Schade entſtehen, die Geſetzgebung müßte dann aber Klarheit in das materielle 
Recht bringen. Der Fall, wenn die betreffenden Gerichte trotz der verſchie⸗ 
denen Meinung über ihre Competenz materiell gleich erkannt haben würden, 
iſt für das Privatinterefie und das öffentliche Intereſſe ganz gleichgiltig. Die 
Commiſſion hatte alſo keine Urſache, dieſen Fall beſonders ins Auge zu 
faſſen. Es bleibt alſo nur der Fall übrig, daß in ein und derſelben Sache 
die beiden verſchiedenartigen Gerichte ihre Competenz erklären. Ich halte 
dies für practiſch kaum ache es kann aber doch nur unter der Voraus⸗ 
ſetzung geſchehen, daß verſchiedene Anſprüche vorliegen, Anſprüche, die hier 
der Kläger gegen den Beklagten, dort der Bellagte gegen den Kläger erhebt. 
Es find dies zwei an ſich getrennte Rechtsauſprüche, über die ſich die ver⸗ 
ſchiedenen Gerichte gleichzeitig die Competenz zuſprechen. Aber nach dieſer 
meiner Bemerkung, welche beweiſt, daß der Fall nicht ein Aeußerſtes be⸗ 
deute, will ich nicht ee N daß es immerhin eine große Inconvenienz ſein 
würde, wenn das nämliche Rechtsverhältniß gleichzeitig von ve rſchiedenen 
Gerichten ventilirt und wenn möglicherweiſe — das iſt immer wieder nur 
der äußerſte Fall — dieſes nämliche Rechtsverhältiniß eine verſchiedene Be⸗ 
urtheilung von den verſchieden oberſten Gerichtshöfen erführe. g 
Der Juſtizminiſter meinte, gegen eine ſolche Eventualität gebe es für die 
Parteien kein Rechtsmittel. 808 kann das nicht zugeben. Es iſt richtig, daß 
die Grundſätze der Rechtshängigkeit und der Prävention zwiſchen den deiden 
Arten von Gerichten nicht feſtgeſtellt find. Aber der Einwand der Rechts⸗ 
hängigkeit und der Präventionen wird ſich immer in die Einrede der In⸗ 
competenz kleiden laſſen, und dann kann das Verwaltungsgericht ſagen: wenn 
du Beklagter beweiſeſt, daß du bereits als Kläger in der nämlichen Sache 
bei einem ordentlichen Gerichte aufgetreten biſt, ſo bin ich befugt, das Ver⸗ 
2 — zu ſuspendiren, bis das ordentliche Gericht über feine Competenz ent⸗ 
chieden hat. Dieſelbe Befugniß iſt in der neuen Civilprozeßordnung den 
ordentlichen Gerichten gewährt. Wenn dies wirklich das einzige Bedenken 
des Juſtizminiſters wäre, ſo iſt es leicht, dem durch ein Amendement in der 
dritten Leſung abzuhelfen, man brauchte nur einen kleinen Satz über die ſo⸗ 
enannte Prävention, beziehentlich der Anhängigkelt der Sache einzuſchieben. 
Mögen Sie, meine Herren, auch gegen die Commiſſtonsvorſchläge einzelne 
Bedenken haben, jo empfehle ich Ihnen doch auf das Dringendſte, dieſelben 
für die zweite Leſung anzunehmen. Es wird bis zur dritten Berathung 
möglich fein, die berechtigten Bedenken, die man dieſen Vorſchlägen entgegen: 
ſtellt, zu beſeitigen. Das Princip, das Sie aber nicht antaſten ſollen, ſagt: 
Wenn die Competenz zwiſchen zwei unabhängigen Gerichten ſtreitig iſt, fo 
iſt es ſchlechterdings unzuläſſig, daß eine politiihe Behörde, ein i 
darüber entſcheidet. Die Erhebung des Einwandes der Incompetenz ift nich 
nur bon Intereſſe für die ſtreitenden Behörden, auch für den Rechteſchutz 
der Parteien. Unter dem erſten Geſichtspunkle bedürfen wir einer 1 
lichen Inſtanz, für die zweite Seite der Sache eines regelmäßi en Verfahrens, 
wie es für alle übrigen Verwaltungsſtreitſachen in dieſem Geſetze angeordnet 
iſt. (Beifall links.) e 
Juſtizminiſter Dr. Leonhardt: Ich will nicht ſagen, daß der vom Vor⸗ 
redner für die dritte Leſung angekündigte Antrag Ausſicht hätte, von der 
Regierung acceptirt zu werden, wenn er ſich in den Gedanken hält, die er 
entwickelt hat. Ich babe mir denken können, daß meine gestrigen Ausfüh⸗ 
rungen einen Widerſpruch erfahren würden; aber den Eindruck habe ich doch 
gehabt, daß man im Haufe die Sache für eine prinzipiell wichtige hielt. Das 
iſt keine kaſuiſtiſche Behandlung, wenn ich verſchiedene cle anführe. Ich 
babe nun den Excurs des Abg. Hänel gar nicht anzufechten; dieſe Frage 


Zeitun 


edition: Nr. 20. Kußerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
ale 8. King f die en Bass en und ut 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Sonnabend, den 1. Mai 1875. 


auf den Antrag des Abg. Windthorſt (Bielefeld) gar nicht ein. (Bewegun 
links.) Jetzt iſt doch ſchwerlich der Zeitpunkt, dieſe Materie zu regeln. Wi 
man fie regeln, wird man doch zu warten . denn die Organiſation 
der Gerichte nach den Reichsgeſetzen ſich geſtalten wird; man wird ferner zu 
prüfen haben, ob denn nicht eine Reihe von Sachen, die jetzt als Juſtizſachen 
betrachtet werden, an die Verwaltungsgerichte zu verweiſen find. Der Anz 
trag des Abg. Windthorſt (Bielefeld) enthält außerdem eine Verfaſſungs⸗ 
Aenderung und würde alſo jetzt kaum zu eingehender Berathung kommen 
können. Der Vorredner bemerkte, die Regierung ſei ſchon abgewichen don 
dem allgemeinen Grundſatze und habe ſich dafür entſchieden, daß über Con⸗ 
flicte zwiſchen Verwaltungsbehörden und Verwaltungsgerichten das oberſte 
Verwaltungsgericht entſcheiden ſolle unter Uebergehung der Zwiſchen⸗Inſtanzen⸗ 
Der Vorredner hat ein ſolches Verfahren für bedenklich erklärt; die Regie⸗ 
rung legt einen großen Werth darauf, daß die Sache ſofort dem Ober⸗ 
waltungsgericht zugewieſen werde, damit die Verwaltung in einer ſtreitigen 
Sache baldthunlichſt Klarheit bekomme und vorgehen könne; die Hem 7 
der Verwaltung find jetzt noch erheblicher wie früher; früher griffen nur dies 
ordentlichen Gerichte ein, jetzt auch die Verwaltungsgerichte, das „ 
die Regierung gefallen laſſen. Es wird der Mangel der Mündliche 
Verhandlung hervorgehoben, die könnte ja auch beim Oberverwaltungs gericht, 
nöthigenfalls auch bei dem Conflictsgerichtshofe eingeführt werden. Bei den 


baben, müſſen unabhängig 
die 
ſogar ſoweit gegangen, zu e im Behinderungsfalle eines 


Bas dat Bie Formen und nach 
Das 


kann Sie alſo nur bitten, die Regierungsvorlage wieder herzuſtellen. 

Abg. Dr. Gneiſt: Es handelt ſich hier um die Ausübung von Staals⸗ 
hobeitsrechten, um die Auslegung von Verwaltungsgeſetzen. Jedes Gericht 
kann ſich befaſſen mit den Sachen, für die es glaubt competent zu ſein und 
jede Partei kann ſich an das Gericht wenden, welches fie für competent hält. 
Unfere Strafſachen waren bisher nur zweierlei: einfache Verwaltungsſachen 
und Juſtizſachen; nun eatſtehen zwei neue Combinationen, die der Regie⸗ 
rungsentwurf folgendermaßen entihe.den will: Wird es ftreilig, ob eine 
Sache einfache Verwaltungs: oder Verwaltungsgerichtsſache üt, ſo entſcheidet 
das Oberverwaltungsgericht; iſt es zweifelhaft, ob für eine Sache das Bere 
waltungsgericht oder das ordentliche Gericht zuständig iſt, jo bleibt es bei 
dem bisherigen Verfahren, daß der Gerichtshof für Competenzconfliete dar⸗ 
über entſcheldet. Als ich dieſe Regierungsvorlage ſah, hatte ich den Eindruck, 
das Verhältniß iſt nicht angenehm, aber ich bin neugierig, wer es beſſer 
machen wird. Der erſte Eindruck iſt bei ſolchen 8 1 55 oft der richtige und 
nach der geſtrigen Erklärung des Juſtizminiſters anf kam ich denſelben zurück. 
Nehmen Sie die erſte wichtigſte Maßregel der Regierungsvorlage an, daß 
bei einem Streit ob einfache Verwaltungs⸗ oder Verwaltungsgerichtſache das 
Oberverwaltungsgericht entſcheiden ſoll. Haben Sie wohl die Tragweite dieſes 
Satzes ſich vergegenwärtizt? Mit dieſem Sc verzichtet die Regierung 
grundsätzlich auf die Selbſtinterpretation der Verfaſſungsurkunde und der 
Verwaltungsgeſetze. Das iſt der Punkt, an dem der ganze Unfug des 
franzöſiſchen Conſtitutionalismus, der ganze Haufe der Verwaltungsmiß⸗ 
bräuche, alle Conflicte ihre Wurzel haben, die Gelbftinterpretation der 
Geſetze, die in Preußen beſtimmt ſind die Competenz der einzelnen Miniſter 
zu begrenzen, werden von jedem Departement nach geeſaſnddf Ermeſſen 
interpretirt. Darauf verzichten die Miniſter und überlaſſen die Entſcheidung 
einer ſtändigen gleichmäßigen Behörde. Damit gewinnt die Verfaſſung 
diejenige Grundlage, die ihr ſeit dem 31. Januar 1850 gefehlt hat, damit 
ſagen wir uns unwiderruflich los von dem franzöſiſchen Conſtitutionaltsmus: 
dadurch gewinnen wir die Möglichkeit einer unter dem wechſelnden Cinfluffe 
der Parteien und unter 255 ee Minifterien gleichmäßigen Anwen⸗ 
dung und Auslegung der Geſeze. 5 

Dieser W Fortſchritt, der dieſe große Lucke der Verfaſſung aus⸗ 
fallt, iſt etwas, dem gegenüber 10 oder 20 Paragraphen dieſes Geſezes etwas 
untergeordnetes ſind. Dieſen Fortſchritt muß das Haus accepliren, auch 
wenn in dem zweiten Punkte nichts Neues geſchehen follte. Mit einem 
ſolchen Principe kommt es auf die Doctorfrage nicht an, ob die Competenz⸗ 
conflicte jetzt ſchon hatten beſſer formirt werden können oder ob wir no 


können bis zur Conſtituirung des Reichsgerichts. Die 


i warten l ver 
in yon hat eine Abneigung gegen die bisherige Inſtitution; der Come 
petenzgerichtsbof enthält allerdings die Gefahr, daß eine zeitige Miniſterver⸗ 


rivatrechte kränklen und verkürzen könnte, indem fie durch eine 
. ehörde eine Sache der Juſtiz entzieht, die an ſich nach dem wah⸗ 
ren Sinne der Geſetze von Gerichten entſchieden werden müßte. Die Com⸗ 
miſſtion machte aber mangelhafte Vorſchläge; bei den poſitiben Competen 
conflicten that ſie gar nichts, die blieben ganz liegen. Hat ein Verwaltungs 
gericht die Sache in die Hand genommen, ſo gilt in letzter Inſtanz das 
Urtheil des e bat ein ordentliches Gericht die ache | 
in die Hand genommen, ſo gilt ſchließlich das Urtheil des Obertribunals. 
Die Commiſſion hat dieſen Punkt unentſchieden gelaſſen; die Sache kann 
aber nicht unentſchieden bleiben. Ein großer Theil der Falle erledigt ſich 
allerdings dadurch, daß die Miniſter, nachgebend, ſich den ſchließlichen Urtbei⸗ 
len des Obertribunals accommodiren. t aber geht eine ſolche Löͤſung ab 
und man iſt genöthigt, bei jedem ſolchen Widerſpruch den Weg der Geſez⸗ 
gebung zu beſchreiten. Wir find mit pro tempore Geſetzen ſchon überlastet, 
daß ſich ein ſolcher Weg nicht mehr empfiehlt. Wenn nun die ordentlichen 
Gerichte jagen, das gebt uns nichts an, wenn die Verwaltungsgerichte das 
ſelbe erklären, ſo will die Commiſſion aus drei Tribunalsräthen und drei 
Mitgliedern des Oberperwaltungsgerichts unter dem Vorſitze des Oberkribue⸗ 
nals ⸗Präſidenten ven Fall zu Fall einen Senat gebildet wiſſen. Das muß 
ich als formell anerkennen, aber beſſer als der bisherige Competenzgerichls⸗ 
hof iſt vas auch nicht, da iſt mir ein ſtändiges Collegium mit einer ſtändi⸗ 
gen an noch viel lieber. 
Solche zuſammengewürfelte Commifjionen find für die ſchwierigſten und 
intrikateſten Fragen nicht ganz geeignet. Für den Fall iſt es alſo beſſer, den 
Competenz⸗Gerichtshof zu belaſſen. Ich möchte noch für die Commiſſons⸗ 
beſchluſſe das Zeugniß abgeben, ich möchte den ſehen, der auf dieſen Baſen 
etwas Beſſeres vorſchlaͤgt; die Commiſſion bat nicht Beſſeres vorschlagen 
können, weil auf dem Boden der preußiſchen Verfaſſung mit preußiſchen Be⸗ 
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Da iſt nur von der Reichsgefetzgebung eine Löſung zu erhoffen; dennn die 
Garantie für die Ober inſtanz für alle Fragen des Privat: und Strafrechtes 


iſt nicht mehr Preußen, ſondern das deutſche Reich. Die Reichsgewalt hat 

das zwingende Intereſſe darüber iu wachen, daß das Strafgeſetz, das Handels⸗ 
geſetz, die gange bürgerliche Geſetzgebung, die ſich immer mehr conſolidirt, 
nicht lahm gelegt werde durch individuelle Einrichtung der Einzelitaaten. 
Mit der Errichtung des Reichsobergerichtes iſt ja auch ein Organ da welches 
allerdings das nöthige Anſehen genießen wird. Eine andere Löſung giebt 
Nees nicht, am allerwenigſten extemporirte Commiſſionen, die Sie machen mögen, 
wie Sie wollen, ohne ihnen das Anſehen emes ſtändigen Collegiums geben 
du können. Alle Vorſchläge find unvollkommen; auch der des Abg. Windt⸗ 

18 Bari (Bielefeld) läßt die Frage ungelöft. Da der Kern der Regierungsvor⸗ 
age die koſtbarſte Erwerbung enthält, jo ſcheint es mir richtig, 2. Haupt: 

25 1 ee Bis ur Errichtung des Reichsobergerichtshofes kann man 
ja den Competenzgerichtshof noch leben laſſen. 

Abg. Windthorſt (Bielefeld): Das Geſetz von 1847, welches einen 
Gerichtshof zum Zweck der Entſcheidung von Competenzeonflicten zwiſchen 
Gerichten und Verwaltungsbehörden einſetzte, iſt bisher allgemein von der 
geſammten Waben e und dem geſammten Publikum ohne Ausnahme 
Perurtheilt worden; die liberalen J haben ſich ſtets beſtrebt es zu be⸗ 

ſeitigen. Die Commiſſion hat ſich bemüht, dieſes unheilvolle Geſetz etwas 
einzuſchränken. Darüber, daß die Vorlage einen außerordentlichen Fortſchritt 
begründet, ſind wir alle einig, und ſollte ſie durch unſere Anträge in Ge⸗ 
fahr gerathen, ſo würden wir uns für jetzt lieber wee und unſere 
Wünſche auf ſpäter auſſchieben. Daß unzweifelhaft meinem Antrage erheb⸗ 
liche formelle und auch materielle Bedenlen entgegentreten, ſchließt nicht aus, 
daß wir ib den Gedanken des Antrags feſthalten und bis zur dritten Le 


fung dieſe Bedenken zu überwinden ſuchen. Mein Antrag bedingt nicht 
eine Veränderung des Art. 96 der Verfaſſungs⸗Urkunde, Rönne in feinem 
Staatsrecht der preußiſchen Monarchie erklärt ausdrücklich, daß im Gegen⸗ 


il die Fortexiſtenz des bisherigen Gerichtshofs dem Art. 96 widerſpricht. 
Das darin verheißene Geſetz über die Materie wird zum Theil eben durch 
meinen Antrag erledigt, der andere Theil wird ſpäter zu erledigen ſein. 
Dem ſogenannten eigentlichen Beamtenconflietgeſetz vom 13. April 1854 wir 
allerdings durch meinen Antrag die formelle Grundlage entzogen, indem be⸗ 
immt wird, daß in dieſem Falle der Gerichtshof von 1847 zu entſcheiden 
bat. Für den Fall eines Conflicts zwiſchen Verwaltungsgerichten und Ver⸗ 
waltungsbehörden giebt die Soelage eine vortreffliche Einrichtung, welche 
ich neben meinem Antrage als $ 82a aufrecht erhalten möchte. Den zweiten 
Fall, den eines Competenconflictes zwiſchen Verwaltungsbehörde und ordent⸗ 
y Ben Gericht will ich durch die Annahme des Gedankens befeitigen, der 
aller Oppoſition gegen das bisherige Geſetz zu Grunde gelegen hat, daß nach 
einem natürlichen juriſtiſchen Grundſatz über die beſtrittene Competenz jedes 
vrdentlichen Gerichts dieſes ſelbſt zu entſcheiden hat. . 
Dem gegenüber würden nach dem Commiſſionsvorſchlage gerade die Ber: 
waltungsgerichte in der ihnen zugewieſenen Competenz beſſer geſtellt fein, als 
die ordenklichen Gerichte. Den dritten Fall, den des Competenzconflictes 
z wiſchen Verwaltungsgerichten und ordentlichen Gerichten, will ich ebenſo, 
wie den zweiten, behandeln, da das ordentliche Gericht immer in der Lage 


ordentlichen Gerichten keine Superiorität über die Verwaltungsgerichte zuge⸗ 
‚Steben, fo laſſe man dasjenige Gericht entſcheiden, welches ſich zuerſt mit der 
Sache befaßt hat. Der von dem Juſtizminiſter und dem Abg. Gneiſt con 
ſtruirte Fall, daß widerſprechende Entſcheidungen der verſchiedenen gleich⸗ 
5 werthigen Behörden hervorgehen, iſt durch die Annahme meines Antrages 
ausge chloſſen, durch an Satz, daß die Entſcheidung der ordentlichen Ge⸗ 
richte unter allen Umſtänden für andere Behörden maßgebend fein fol. Der 
Einwand, daß mein Antrag in dieſem Geſetze nicht am Platze ſei, trifft nicht 
1 10 Wenn irgendwie, ſo dürfen wir hier, wo beſtimmt wird, welche Streit⸗ 
fache als Verwaltungsſache oder als gerichtliche Sache oder als Verwaltungs⸗ 
ſtreitſache anzuſehen iſt, uns an die Frage heranwagen, die bisherigen böſen 
Zuſtände unſerer Geſetzgebung zu beſeitigen. Der Juſtizminiſter hat dem 
Abg. Hänel eingewendet, die Regelung dieſer Frage müſſe der Reichsgeſetz⸗ 
be ung überlaſſen werden in einem Augenblick, wo gerade die Reichsjuſtiz⸗ 
jehörden und das Reichsparlament mit der Ordnung dieſer Frage beſchäftigt 
feien. Er ift im Irrthum; nach dem § 12 des Entwurfs der Civilproceßordnung, 
der allerdings geändert werden kann, bleibt durch dieſelbe die Landesgeſetz⸗ 
gebung für den Fall der Competenzconflicte zwiſchen Verwaltungsgerichten 
und Verwaltungs behörden unberührt. Der Herr Miniſter hat, indem er die 
Unvollkommenheit beider Faſſungen anerkannte, zugegeben, daß es ſchwierig 
ſei, eine beſſere Faſſung zu finden. Iſt das der Fall, und entſteht eine em- 
pfindliche Lücke in der Geſetzgebung, fo wird die Regierung gezwungen fein, 
eine Vorlage zu machen, don der ich überzeugt bin, daß fie auf der Grund: 
1 9 der Berechtigung der ordentlichen Gerichte, in allen Fällen über ihre 
eigene Competenz zu entſcheiden, beruhen wird. Ich bitte Sie, ſowohl den Com⸗ 
miſſions⸗ als Regierungsentwurf abzulehnen. (Bravo! links.) 5 
Der Juſtizminiſter: Der Abg. Windthorſt (Bielefeld) hat bemerkt, ich 
ätte gejagt, man möge die 1 des Competenzconflictes der Reichs⸗ 
geſetzgebung uberlaſſen. Das habe ich nicht gejagt, ich habe vielmehr geſagt, 
man möge die Regelung dieſes Competenzeonflietweſens nicht in die Hand, 
nehmen, als bis die Organifation der deutſchen Gerichte feſtſteht. Von der 
Anſicht bin ich allerdings nicht ausgegangen, daß n er das Ver⸗ 
waltungsgericht überwiege; ſobald das eigentliche Gericht über 
tungsgericht ſteht, iſt von pofitiven Competenzconflicten nicht die Rede, eben⸗ 
ſopwenig von negativen. Der Vorſchlag, auch den Regierungsentwurf abzu⸗ 
ik wg d bat ſeine großen Bedenken. Sie würden damit auch das ablehnen, 
was der Abg. Gneiſt ſehr richtig als eine der größten Errungenſchaften be⸗ 
he hat, denn nach der ganzen Stellung der Verwaltungsgerihte wäre 
die ana ‚Moll berechtigt, anzunehmen, daß dieſe Verwaltungsgerichte 
auch Gerichte im Sinne des banane wären, und dann würde in 
einem Conflicte zwiſchen Verwaltungsbehörde und Verwaltungsgericht die 
Vorſchriſt des Competenzgeſetzes Anwendung finden. Ich glaube nicht, daß 
das in Ihren Intentionen liegt. 175 
„Abgeordneter Windthorſt (Meppen): Auf Grund der jetzigen Geſetz⸗ 
gebung wird kaum etwas anderes möglich ſein, als der Regierungsvorſchlag, 
aber es der Mühe werth = verſuchen, die beſtehende Geſetzgebung 1 An: 
bern, fo daß die Ausführung des dem Antrag Windthorit (Bielefeld) zu 
Grunde liegenden ganz richtigen Gedankens möglich wird. Das erſte Alinea 
der Regierüngsvorlage enthält etwas Selbſtverſtändliches. Durch feine 
Streichung wird nichts Erhebliches verletzt und jedenfalls erreich, daß das 
unliebſame Geſetz vom 8. April 1847 nicht noch einmal ausdrücklich aner⸗ 
kannt wird. Der zweite Satz, daß über Competenzſtreitigkeiten zwiſchen Ver⸗ 
0 und Verwaltungsgerichten das Oberverwaltungsgericht 
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fein muß, über feine eigene Competenz zu entſcheiden. Will man aber den 


er dem Verwal⸗ \ bei 
lung: „Durch Vermittelung des Herrn Miniſters des Innern über die in 


ſem Beſchluß iſt nachgekommen und ſind 131 . vernommen worden 
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er proteſtantiſch werden müſſe, daß die katholiſchen Kirchen geſchloſſen und 
die geiſtlichen Amtshandlungen eingeſtellt werden würden. Dieſe mit Abſicht 
verbreitete Täuſchung habe Glauben beim Volke gefunden und das ſei für 
die Abtheilung entſcheidend, die Wahlen als durch unerlaubte Beeinfluſſung 
5 Stande gekommen zu erachten und zu beantragen, ſowohl ſammtliche 
Wablmännerwahlen als auch die Wahlen der beiden Abgg. Schmid und 
v. Kleinſorgen für ungiltig zu erklaren. Dieſem Antrage, der wegen Schluß 
der Seſſion nicht mehr im Hauſe zur Berathung kam, hat ſich die diesjährige 
3. Abtheilung in allen Punkten angeſchloſſen und beantragt denen 
1) ſämmtliche Wahlmäunerwahlen in den Hohenzollernſchen Landen zu kaſ⸗ 
ſiren, 2) die Wahlen der Abgeordneten Schmid und v. Kleinſorgen für un: 
mute zu erklären, 3) den Herrn Miniſter des Innern zu erſuchen, eine Neu: 
wahl der Wahlmänner und Abgeordneten in den Bobentolernſchen Landen 
zu beranlaflen. 

„Abg. Bieſenthal beantragt beide Wahlen für gültig zu erklären. Es 
iſt eine große Ungerechtigkeit, daß man bei den Zeugendernehmungen nur 
dem Proteſte gefolgt iſt und nicht auch der Gegenpartei, insbeſondere den 
angeſchuldigten Pfarrern gleichfalls die Möglichkeit gewährt hat, für ihre 
N arſtellungen Zeugen beizubringen und dieſe in Verhör zu 
nehmen. ; 

Abg. Witte: Die katholiſchen Pfarrer haben allerdings bei dieſer Wahl 
das Menſchenmöͤgliche geleiſtet und geradezu in buchſtäblichem Sinne des 
Wortes Himmel und Hölle in Bewegung geſetzt. Der Pfarrer Griſar zu 
Bittebronn hat auf der Kanzel geäußert: „Jeder Liberale iſt der größte Feind 
der katholiſchen Kirche, wer liberal iſt, iſt kein Katholik.“ In der Chriſten⸗ 
lebre trug er der Jugend por: „die Liberalen leben in einer ununterbrochenen 
Todſunde.“ Ein anderer Pfarrer verſammelte die Weiber feiner Gemeinde 
um ſich und erklärte ihnen: Wenn ihr zuläßt, daß eure Männer liberal 
wählen, dann ziehe ich mir vor euch meinen Prieſterrock aus und gehe nach 
Amerika. Es ſind dann auch wirklich in dieſem Dorfe nur ultramontane 
Stimmen abgegeben worden. Das Haus hat die Pflicht, derartige Wahlbe⸗ 
einfluſſungen nicht zu dulden. Ich bitte das Haus, dem Antrage, den zwei 
Abtheilungen übereinſtimmend geſtellt haben, zuzuſtimmen. 

Abg. Sarrazin: Uns gegenüber wird von oben her allerdings nicht 
Himmel und Hölle, aber Zuckerbrot und Peitſche in Bewegung geſetzt. Die 
vom Vorredner citirten Aeußerungen der Pfarrer find vielleicht ungeſchickt 
(Heiterkeit), was wollen aber ſolche Aeußerungen e der Thatſache, 
daß der erſte Beamte des preußiſchen Staates, Fürſt Bismarck, in öffentlicher 
Sitzung des Landtages eine Rede halt, worin er erklärt, der Papſt gefährdet 
ne Seligkeit aller evangeliſchen Chriſten? (Hört! im Centrum.) Der Papſt 
ei ein 
Ausrottung der Ketzer, alſo aller Evangeliſchen u. |. w. Es iſt doch gewiß 
ein gewaltiger Unterſchied, ob ein einfacher Landgeiſtlicher oder der Ran 
des Reiches und der Miniſterpräſident in einem paritätiſchen Staate ſolche 
Reden hält. Uebrigens mögen Sie heute einen Beſchluß faſſen, welchen Sie 
wollen, die beiden Abgeordneten werden, wenn Sie ihre Wahl kaſſiren, mit 
noch Br Majorität wiedergewählt werden. 

Abg. Dr. Löwe: Daß die katholiſchen Geiſtlichen in jener Gegend Wahl⸗ 
agitationen machen, können wir nicht hindern, aber das wenigſtens wollen 
und müſſen wir durchſetzen, daß man ſich dabei, um einen Ausdruck des 
Vorredners zu gebrauchen, geſchickter benimmt, das heißt, daß die Geiſtlichen 
die Grenzen des Anſtandes und der Würde ihres Amtes bei dieſen Agita⸗ 
tionen nicht in ſo roher Weiſe überſchreiten und den confeſſionellen Frieden 
in ihrer Gemeinde nicht geradezu gewaltsam ſtören. (Beifall.) Ich glaube 
nicht, daß die Entſcheidung des Hauſes irgend einen materiellen Exfolg hat; 
nichtsdeſtoweniger ſind wir im 9 der Gerechtigkeit und der Sittlichkeit 
der Wahl gezwungen, zu erklären, daß ſolche Vorgänge, wie ſie dort ſtatt⸗ 
gefunden haben, nicht zu dulden ſind. 1 ö . 

Der Antrag der Abtheilung in allen ſeinen drei Punkten wird hierauf 
vom Hauſe angenommen. f f 

Es folgt der Bericht der 6. Abtheilung, betreffend die Wahl der Abgeord⸗ 
neten des 7. Oppelner Wahlbezirks, Wahlkreis Ratibor. 

Die vorbezeichnete Wahl iſt bereits zweimal Gegenſtand der Berathung 
geweſen. In der u be Hauſes vom 14. November 1873 kam ein bon 
zwei Wahlmännern von Ratibor erhobener Proteſt zum Vortrag und wurde 
verworfen. Innerhalb der im § 4 der Geſchäftsordnung beſtimmten Friſt 
gingen fünf weitere Proteſte ein. Ueber letztere bat die VI. Abtheilung unter 
dem 3. December 1873 Bericht erſtattet und gegen die Qualification der ge⸗ 
wählten Abgeordneten Doms und Graf Arco nichts zu erinnern gefunden. 
Muhen ind weitere Proteſte gegen dieſe Wahlen eingelaufen, in denen 

ahlbeeinfluſſungen behauptet find, und beantragt nunmehr die 6. Abthei⸗ 


dem Berichte vom 3. December 1873 erwähnten Thatſachen amtliche Er⸗ 
mittelungen durch Vernehmung der neu benannten Zeugen anſtellen zu laſſen 
unter dem Erſuchen, über das Ergebniß dem Abgeordnetenhauſe baldmöglichſte 
Mittheilung zu machen.“ 5 AR 

ke Schramm beantragt dagegen, die Wahlen ohne Weiteres für giltig 
zu erklaren. 5 

Das Haus genehmigt den Vorſchlag der 6. Abtheilung. Bezuglich der 
Wahl des Abg. Kette im 1. 1 des. Regierungsbezirks Cöslin 
e beantragt die 6. Abtheilung: „1) die Wahl des 

bg. Kette für giltig zu erklären; 2) die königliche Staalsregierung aufzu⸗ 
ER den Regierungspräſidenten v. Kamptz wegen verſuchter Wahlbeein⸗ 
uſſung in geeigneter Weiſe zur Verantwortung 1 ziehen“. 

Die verſuchte Wahlbeeinfluſſung wird aus Cıllärungen des Regierungs⸗ 
Präſidenten v. Kamptz im Haufe des Herrn v. Blankenſee zu Hebron⸗Damnitz 
und bei dem Landrath 3. D. v. Gottberg zu Stolp hergeleitet. 

Abg. Windthorſt (Meppen) beantragt, die Wahl des e 
20 je ungiltig zu erklären. Das Haus genehmigt jedoch den Antrag der 
eilung- 

Es folgt der Bericht der 1. Abtheilung, betreffend die Wahl im 9. Wahl: 
bezirk des Regierungsbezirks Kaſſel, in welchem der Kaufmann Haſſenkamp 
zum Abgeordneten proclamirt worden iſt. Am 13. November 1873 iſt ein 


Proteſt Seitens eines Wahlmannes der Stadt Kirchhain eingegangen; und 


wird Caſſirung der Wahl beantragt, zunächſt weil nicht alle Wahlmänner bei 
Abgabe der Stimmen an den Wahltiſch herangetreten ſeien, und häufig die 
Stimmabgabe aus der Mitte der Verſammlung erfolgt ſei, ſodann, weil die 
Stimmabgabe nach der Reihenfolge öfter unterbrochen worden ſei, indem 
man Wahlmänner, welche beim Namensaufruf gefehlt, von andern berbei⸗ 
treiben und dann vorweg habe abſtimmen laſſen, was wieder die Folge ge⸗ 
habt, daß andere, die des Aufrufs . ſich wegbegeben hätten. : 

Die 1. Abtheilung beantragt: „Die Wahl des Kaufmann Haſſenkamp im 
9. Wahlbezirk Regierungsbezirks Kaſſel für ungillig zu erklären; und die 
Regierung aufzufordern, wegen des oben hervorgehobenen incorrecten Ver⸗ 
fahrens die betreffenden Behörden des Kreiſes Kirchhain beziehungsweiſe den 
e zu rectificiren“ ö 

ieſer Antrag wird ohne Debatte angenommen. 

Schluß 4 Uhr. Nächſte Sitzung Sonnabend 11 Uhr. (Tagesordnung: 
Dritte Berathung des Geſetzes betr. die Vermögensverwaltung in den katho⸗ 
liſchen Kirchengemeinden und zweite Berathung des Petri'ſchen Geſetzent⸗ 


wurfes betr. die Altkatholiken.) 


Berlin, 30. April. [Amtliches.] Se. Majeſtät der Kaiſer und König 


haben den Königlich preußiſchen Regierungs⸗ und Baurath Wiebe zu Han⸗ 


nover zum Kaiſerlichen Regierungsrath und ſtändigen Hülfsarbeiter beim 
Reichs⸗Eiſenbahnamte ernannt. 

Se. Majeſtät der Kaiſer haben im Namen des Deutſchen Reichs die von 
dem Directorium der Kirche Augsburgiſcher Confeſſion zu Staßburg vorge⸗ 
nommene Ernenung des Pfa rradjunkten Wilhelm Lieb recht zum Pfarrer in 
Saar⸗Union, Bezirk Unterelſaß, beſtätigt. 6 

Se. Majeſtät der König hat den Landdroſten Grafen v. Weſtarp in 
Hildesheim zum Präfidenten der Regierung in Gumbinnen; und den Poli⸗ 
Aae b. Pilgrim in he zum Landdroſten ernannt; ſowie dem 

egierungs⸗Secretär Franz Heinrich Meſchede zu Arnsberg den Charakter 
als Canzleirath beigelegt; und dem Kreis⸗Steuereinnehmer Hauptm. a. D. 


Charakter als Rechnungsrath verliehen. 


odfeind der evangeliſchen Kirche, er verkünde als Dogmenlehre die | ( 


72 


benen Wohetrtt in det Mnbsfand han 


Krakau zu Neuftabt O. S. bei 


Der Provinzial⸗Schulrath Dr. Göbel ift von Königsberg in Pr. an 
das Provinzial? Schulcollegium im en erscht Br Der 
zweite ftändige Gecretär der Königlichen Akademie der Künite, Dr. 
Philipp Spitta, iſt zugleich zum außerordentlichen Profeſſor in der phi⸗ 
loſophiſchen Facultät der Königlichen Univerſität hierſeldſt ernannt worden. 
Dem ordentlichen Lehrer der Mineralogie, Bau-Mineralogie und Geognofte 
an der Königlichen polytechniſchen Schule zu Hannover, Ulrich, iſt das 
Prädicat Profeſſor“ beigelegt worden. 

„Dem Ingenieur W. Helmsmüller in Diepholz ift unter dem 27. April 
1875 ein Patent auf eine Breitdreſchmaſchine auf drei Jahre ertheilt worden. 

Dem Landdroſten b. Pilgrim it die Landdroſten⸗Stelle in Hildesheim 
übertragen worden. — Der Gerichts⸗Aſſeſſor Sonneck ift zum Sreisrichter 
bei dem Kreisgericht in üben ernannt worden. (Reichsanz.) 


Gewinn ⸗Liſte der 4. Claſſe 151. Königl. Preuß. Claſſen⸗Lotterie. 
Nach dem Bericht von Engel Nachfolger, Friedrichſtr. 168, 
ohne Gewähr. 
5 heute fortgeſetzten Ziehung ſind folgende Nummern gezogen 

1 Gewinn zu 15,000 M. auf Nr. 89,860, 

1 Gewinn zu 6000 M. auf Nr. 19,093. 

40 Gewinne zu 3000 M. auf Nr. 1551. 14,726. 14,887. 15,640. 16,470. 
19,954. 22,811. 30.589. 33,303. 36,447. 36,823. 37,087. 37,744. 38,672. 
47,469. 50,112. 53,146. 57,527. 57,826. 60,215. 60,620, 62,736. 64,800. 
65,214. 65,327. 68,756. 70 318. 72,127. 73,462. 73,610. 73,807. 77,824. 
79,170. 82,339. 83,883. 85,833. 89,899. 90,716. 92,305. 95,168. 

46 Gewinne zu 1500 M. auf Nr. 535. 2683. 6702. 7011. 9942. 11,124, 
11,299. 12,654. 13,448. 19,575. 21,288. 24,925. 25,084. 29,850. 29,990. 
31,474. 32,781. 35,000. 36,371. 37,135. 37,930. 40,168, 46,556. 47,016, 
77770 53,973. 64,158. 66,207. 68,939. 72,461. 75,419. 75,545. 76,700, 
77,175. 78,478. 79,536. 79,660. 79,665. 80,452. 81,843, 82,289. 88,630. 
S 8388 93,202. 93,956. 308. ih 

ewinne zu 600 M. auf Nr. 4503. „9619. 10,946. 
13,264. 14,628. 15,824. 1974. 10 610 23,158. 25,752. 26,048. 
27,628. 28,888. 29,678. 31,451. 32,000. 32,197. 35,167. 35,827. 
38,577. 42,035. 43,938. 44,751. 45,778. 46,272. 46,465, 49,327. 
50,304. 51,090. 55,331. 55,693. 55,972. 56,241. 57,664. 58,235. 
64,525. 64,786. 68,670. 69,867. 70,937. 71,526. 72,314. 72,529. 
74,325. 74,709. 74,930. 74,971. 75,287. 75,863. 77,972. 78,599. 
81,953. 83,366. 88,496. 89,014. 89,300. 89,442. 89,462. 90,086. 
91,892. 93,106. 94,351. 


Gewinne zu 210 Marl. 
46. 57. 117. 49. 53. 57. 


Nur die Gewinne zu 300 Mark find in Parentheſe 


beigefügt.) 
205. 15. 340. 58. 466. 84. 571. 78. 96. 
664. 772. 75. 818. 70 (300). 88. 911. 16(800). 56. 1002. 14. 34. 83. 
147. 78. 80 00 289. 345. 57. 99. 417. 29. 516. 27. 35. 42. 65. 93. 
632. 57. 84. 811. 37. 90. 911. 57. 79. 2010. 40. 59. 153. 87. 332. 
406. 26. 542. 96. 706 (300). 803. 12. 52. 942. 48. 3030. 115. 18. 20. 
39. 44 (300). 96. 230. 486. 500. 18. 71. 622. 39. 97. 709. 32. 47. 55. 
56. 807. 33. 992. 4006. 60. 140. 50. 304. 591 (300). 92. 613. 67. 
77. 92. 872. 975. 92. 5021. 26. 346 (300). 489. 571 (300). 612. 20. 
27. 69. 97. 712. 82. 86. 841. 86. 901.29. 564300). 99. 6170. 207. 
50. 312. 60. 90 (300). 452. 570. 646 (300). 705. 84. 861. 88. 906. 
10. 42. 7008. 67. 180. 225. 88 (300). 327. 423. 48. 56. 68. 590. 721. 
62. 912. 38. 67. 95. 8090. 172. 86. 202. 17 (300). 55. 340. 435. 38 
300). 545. 50. 74. 624. 761. 98 (300). 837. 929. 30. 61. 68. 69. 82. 
9132. 45. 71. 92. 93. 208. 45. 57 (300). 371. 406. 87. 555. 630. 748. 
52. 58. 96. 821. 96 (300). 954. 

10,100 (300). 86. 247. 60. 320. 39. 91 (300). 487. 97. 578. 640. 
845. 85. 88. 922. 30. 43. 48. 70. 11,041. 63. 96. 117. 70. 254 (300). 
78. 389. 437. 570. 643. 731. 819. 92. 12,021. 50. 137. 80. 92. 258. 
368. 418. 44. 56. 83. 620. 45. 720. 46. 74. 814. 988. 95. 13,016. 109. 
33. 92. 302. 62. 414. 625. 63. 89. 703. 28. 862. 966. 72. 85. 14,061. 
82. 151. 52. 202. 56. 61. 84. 321. 409. 25. 84. 94. 598. 630. 40. 
728. 93. 919. 37. 15,054. 100. 10. 12 (300). 24. 270. 80. 89 (300). 450, 
58. 534. 64. 89. 96 (300). 743. 897. 948. 57. 58. 16,039 (300). 69 (300). 
117. 20. 98. 202. 35. 346. 460. 99. 786. 836. 905. 17,200. 350. 74, 
12782. 584. 75. 607. 27. 70. 5009 57.733 95. 804. 67. 970. 
18,016. 36. 169. 90. 210. 15. 23. 25(300). 36. 63. 435. 38. 54. 602, 
78(300). 79. 81. 90. 735. 873. 916. 46. 47. 92. 19,004, 70. 80. 83, 
166. 238. 87. 385. 482. 502. 25. 28. 68. 709. 968. 70. 98. 

20,065. 122. 68. 97 (300). 233. 68 (300). 450. 51. 56. 542. 98. 
770 (300). 94. 805. 37. 68. 69. 70. 906. 46. 50. 21,074 (300). 87, 148, 
222 (300). 310. 11. 96. 567.86 (300). 91. 626. 93. 780. 863. 93. 949. 
22,114. 61. 205. 81. 89. 327. 49. 53. 533. 673. 864. 85. 940. 23,013, 
31. 39. 67. 289. 610. 64. 735. 47. 77. 95. 804. 44. 74 (300). 82. 940. 
66. 24,040. 64. 136. 272 (300). 305. 82. 84. 91. 423. 62. 562. 85 
00) 647. 71. 25,008. 262. 338. 39. 479. 82 (300). 564. 671, 726, 

0. 932. 93. 94 (300). 26,005. 9. 11. 68. 129. 69. 88. 288 (300). 320, 
22. 447. 90. 564. 88. 702. 80. 875. 923. 66. 77._ 27,019. 28. 72. 122. 
37. 258. 321. 37. 73. 88. 445. 581. 600. 68. 77. 739 (300). 64. 96 
300). 821. 59. 73 (300). 928. 50. 67. 88. 28,008 (300). 50. 55. 106. 45. 
15. 26. 305. 90. 500. 23. 45. 65. 94. 600. 35. 721. 75. 851. 905 
(300). 31. 81. 29,012. 16. 63. 162. 204. 32. 45. 56 (300). 336. 50. 66. 
88. 450. 702. 839. 91. 908. 44. 47. 72. 93. 

30,017. 54. 65 (300). 96, 134. 88. 251. 99. 426. 562. 634. 61. 
99. 784. 910. 16 (300). 17. 31. 76 . 31,104. 5. 60. 236. 93. 339. 
542. 611. 64 (300). 68. 734. 807, 58. 65. 926. 97. 32,085. 95. 90. 
134. 40. 81 (800). 84. 313, 28, 440, 73. 530. 52. 808. 38 (300). 55. 
89. 99. 739. 804. 15. 33. 72. 961. 33,044. 100. 36. 37. 205. 305. 
421. 83. 93 (300). 521. 51. 84, 96. 612. 96. 97 (300). 704. 868. 970. 
34,003 (300). 4. 84. 274. 88. 95. 308. 27. 41. 58. 69. 86. 95. 427. 36. 
40. 47. 503. 44. 65. 605. 69. 706. 811. 48. 56. 908. 60. 35,056. 84. 
91. 146. 56. 80. 216. 22. 25. 50. 328. 514. 57. 74. 89, 600. 75. 95. 
828. 31. 43. 94. 904. 52. 36,047. 139. 42. 266. 351. 79. 439. 54. 
501. 25. 72. 87. 646. 702. 15. 932. 37,032. 55. 86. 120. 236. 420. 
29. 84. 582 (300). 627 Be 753. 66. 79. 811. 34. 904. 43. 67. 98 
(300). 38,156. 76. 214. 99. 389. 528. 610. 81. 83. 750.53. 812. 25. 
28. 47. 921. 39,078. 105. 22. 47. 208. 93. 300. 438. 57. 520. 88. 
710. 50. 819. 93. 954. g 

40,006 (300), 41. 94. 121. 25. 96. 260. 331. 78. 442, 600. 78. 
707. 34. 79. 96. 99. 815. 31 (300). 937 (800). 41,060, 135. 94 (300). 
241. 307. 433. 504. 13. 99. 668. 90. 99. 715. 31. 79. 814. 19. 917, 
42,094. 70. 93. 111. 19. 35. 46. 55. 77. 251 ER 312. 85. 616. 38, 
39. 43. 84 (300). 733. 34. 79. 82. 862. 86. 912. 43,096. 195. 213. 
355. 473. 643. 97. 780. 968. 91. 44,052. 144. 200, 365. 436 (300). 
650 (800). 84. 88. 706. 26. 27. 67. 71. 909. 45,088. 133. 99. 235. 65. 
328. 84 (300). 452. 98. 681. 707. 38 95 5 2. 922. 54. 46,055. 85. 
98. 130. 70, 210. 64. 310. 17. 84. 464. 566. 700. 816. 31 (300). 
71. 915. 45 (300). 99 (300). 47,136 (300). 222. 352. 421. 72. 531. 
43. 674. 77. 797. 917. 60. 66. 88. 48,067. 243. 50. 468. 85 (300). 
521. 638. 51. 713. 80. 822. 80, 916. 70. 98. 49,018, 33. 56. 73. 74. 
5 200) 47. 263. 360.(300). 456. 557. 70. 757. 833. 62. 929. 

0,029. 130. 40. 248. 55. 67. 381. 445. 74. 89. 660. 92. 709. 
37, 849. 58. 87 (300). 89. 942. 51,009. 54 (300). 66. 85. 410. 18. 37. 
527. 609. 11. (300). 23. 37. 821. 28. 94. 52,205. 7. 329. 86. 423 
(300). 543, 91. 96. 665. 804. 36. 75. 80. 96. 907. 27. 39. 45. 53,002. 
122, 238. 73. 77. 307. 75 (300) 421 (300). 548. 98, 729. 870. 917. 
36. 94 (3C0). 54,030 (300). 41, 92. 141. 385. 465. 80 (300). 87. 542. 
605. 11. 63. 75. 78. 81. 731. 83. 808. 70. 71. 920. 26. 55,120, 47. 71. 
203. 26. 41. 45. 367. 485. 99. 628. 83. 86. 746. 80. 830. 56. 90. 
950. 99. 56,039. 88. 94. 115. 57. 44. 92 (300). 314. 38. 85. 96. All. 
13. 601. 39. 50. 93. 829. 919. 49. 92. 57,102. 36. 42. 48. (300). 62. 
88. 232. 44. 45. 403. 4. 519. 55. 94. 748. 836, 40. 65. 906. 
58,203. 44. 478. 500. 31. 51. 98. 601. 720. 817, 943. 86. 59,186. 
204. 33. 84. 325. 35. 52. 88. 412. 37. 40. 66. 510. 706. 73. 800 (300). 
16. 35. 72. 88. 92. 96. 929. 

60.033. 116. 20. 27. 46. 71. 80. 20%. 310.,66. 83. 418 (300). 30. 
582 (300). 780. 854. 953. 80. 61,101. 221, 313.57, 428. 507. 9. 
625. 52. 96. 739. 44. 60. 93 (800). 813. 55. 70. 97. 62,034. 140. 399. 
447. 60. 508. 651. 61. 705. 12. 80. 835. 63,004. 21, 56. 67. 94. 205. 
6. 34. 306. 71. 495. 505. 79. 663. 707. 834. 99, 969. 64,072 (300). 
76. 103. 37. 53. 79. 86. 209. 22 6195 43, 54. 97. 300. 59. 80. 421. 
27. 66. 79. 546. 90. 607. 48. 80. 91 (300). 761. 74 (300). 81. 813. 75 
1200) 907. 79. 84. 65,162. 80. 299. 407, 35. 66. 593. 601. 34. 59. 
0. 87. 719. 64 885 76. 813. 99. 66,030. 57. 83. 87. 111. 17. 243. 
81. 355. 82. 425. 50. 588. 630. 32. 831. 67,004. 37. 190. 267. 92. 
338. 70. 421. 544. 77. 78. 633. 711. 12. 15. 44. 67. 806. 66. 88. 
921. 24. 45. 98. 99, 68,010. 18. 46. 57. 94. 159. 70. 240. 312. 35. 
69. 90. 481. 524. 652. 57. 736. 85. 90. 881. 941. 69,042. 56. 94. 


en — n en r Er 
8 . Y 2 > N x 


- 108. 53. 66. 239. 41. San, 41.2 448, 51. 504. 46. 601. 35. 784. 99. 


918. 45. 63 (300). 82. 85. 96. . i 
70,019. 34. 92. 96. 175 (300). 97. 274. 77. 304. 22 49. 79. 495. 
642. 89. 91. 95. 758. 825. 51. 940. 42. 71,003. 50. 103. 4 (300). 23. 
48. 77. 80. 97. 331. 56. 503. 48. 59. 84. 88. 616. 64. 90. 
958. 63. 86. 72,153. 280. 87. 94. 306. 29. 34. 36. 80 ER: 
850 (300). 919. 36. 58. 83. 73,202. 5. 35. 92 (300). 270. 95. 304. 43. 
557. 76. 610 (300). 32. 94. 747. 860. 93. 908. 17. 24. 27 Gy 82. 
74,084. 85. 143. 75. 277. 81. 367. 80. 630. 39. 98. 722. 39. 880. 
99. 900. 59. 75,018. 28. 108. 26. 43. 93. 226. 68. 96. 329. 44. 84. 
437. 573. 689. 714. 23. 57. 94. 846. 938. 90. 76,033. 140. 87. 207. 
47. 302. 20. 41. 54. 65. 94. 97. 594. 627. 76. 84 (300). 751. 80 (300). 
810. 23 (300). 77,008. 24. 38. 181. 215. 27. 48. 87. 391. 98. 442. 
575. 83. 2 617. 70. 703 (300). 16. 43. 817. 33. 48. 84. 941. 78,028. 
169. 77. 96. 213. 52. 94. 310. 58. 69. 440. 528. 617. 61. 
138. 68. 89. 211. 29. 36 (300). 


0, 
44. 50. 55 (300). 89. 714. 44. 82. 97 600 


. 38. 44. 63. 
76. 412. 82. 
(300). 85. 135 (300). 
610. 61. 743. 81 (300). 857 (800). 972. 88,001. 35. 137. 
9. 300. 8. 22. 38. 508. 47. 74. 624 (300). 26. 37. 52. 87. 
97. 905. 33 (300). 84 (300). 85. 90 (300). 93. 89,018. 63. 
70. . 208. 75. 313. 14. 76. 96. 474. 515. 41. 621. 41. 42. 69. 
816. 90. 902. 29. 40. 68. 

90,018. 25. 49. 66. 99. 201. 433. 38. 521. 92. 703. 69. 816. 
91,063. 118. 38, 75, 257. 73. 372. 450. 51. 545. 57. 64. 67. 611. 34. 
724. 92. 828. 38. 41. 78. 86. 950. 92,113. 19. 37. 44 (300). 72. 75. 
234. 67. 311. 28. 37. 441. 85. 507. 25 (300). 58. 78. 694. 707. 10. 
22. 64. 839. 51. 77. 922. 49. 55. 93,039. 177. 297. 303. 42. 570. 
73. 93. 94. 689. 91. 739, 47 (300). 827. 50 (300). 99. 919. 99. 94,030. 
135. 67. 222. 342. 54. 59 82 (300). 409. 10 (800). 45. 530. 84. 90. 
669. 72. 75. 843. 929 (300). 78. 


O Berlin, 30. April. [Zur Dispoſitionsſtellung. — 
Veräußerung von Domainenparzellen. — Von der Oder.] 
Im Anſchluß an die ſchon früher berichtete Veränderung in dem Ver⸗ 
waltungsperſonal der weſtlichen Landestheile iſt heute zu melden, daß 

der Landrath Freiherr von Spiegel in Warburg und der Landrath 


Freiherr von Landsberg in Ludinghauſen zur Dispoſition geſtellt ſind. 


— Von parlamentariſcher Seite und auch aus den Kreiſen der länd⸗ 
lichen Bevölkerung iſt bekanntlich wiederholt der Gedanke befürwortet 
worden, daß die Regierung ſich dazu verſtehen möge, von den Do: 
mainen einzelne Parzellen an kleine Leute abzugeben, um dieſen Ge⸗ 
legenheit zu bieten, ſich ein kleines Beſitzthum zu gründen und erwerbs⸗ 
fähiger zu werden. Dieſer Gedanke ift auch bei den Conſerenzen 
weſentlich berückſichtigt worden, welche dazu beſtimmt waren, eine 
auf dieſes Gebiet bezügliche Geſetzgebung vorzubereiten. Anderer⸗ 
ſeits muß aber conſtatirt werden, daß aus den Provinzen wieder⸗ 
holt Einwendungen gegen jenen Gedanken gemacht worden, wobei 
namentlich hervorgehoben wird, daß von derartigen Opera⸗ 
tionen kein Vortheil zu erwarten ſteht. Thatſache ſei wenigſtens, 
daß bei früherer Abzweigung einzelner Parzellen von den Domänen 
der Ankauf in den felteften Fällen von Seiten kleiner Leute erfolgt 
ſei. Hingegen gingen die verkauften Parzellen meiſtentheils in die 
Hände von Grundbeſitzern über, welche dadurch ihre Ländereien zu 
vergrößern und ertragsfähiger zu machen bemüht waren. — Die Be⸗ 
ſorgniſſe wegen erheblicher Ueberſchwemmungen in dieſem Frühjahr 
ſcheinen jetzt beſeitigt. Von der Oder wird berichtet, daß allerdings 
für Brücken und ſonſtige Waſſerbauwerke bei dem eintretenden Thau⸗ 
wetter eine gewiſſe Befürchtung gehegt worden war. Durch den ſtarken 
Froſt im Februar hatte ſich nämlich zum zweiten Male im verfloſſenen 
Winter eine feſte Eisdecke auf der Oder gebildet, welche ſich durch die 
bis in den März hinein anhaltende Kälte immer mehr verſtärkte, ſo 
daß bei einem plötzlichen Witterungswechſel ein ſchwerer Eisgang erwartet 
werden mußte. Es waren daher die ſämmtlichen Deichverbände an der 
Oder von den Behörden veranlaßt worden, rechtzeitig die erforderlichen 
Sicherheits⸗Vorkehrungen zur Vertheidigung der Deiche zu treffen, auch 
war dafür geſorgt, daß die für Cisſprengungen nothwendigen Ma⸗ 
terialien und Geräthe in der Nähe der ſiscaliſchen Brücken in Be: 
reitſchaft gehalten wurden. Die Oder wurde jedoch unter ſehr günfti- 
gen Verhäliniſſen, ohne irgend eine Beſchädigung an den Deichen 
oder Brücken zu verurſachen, vom Eiſe befreit. Dieſer unerwartet 
günſtige Verlauf des Eisganges iſt, abgeſehen von dem ſehr allmäligen 
Eintritt des Thauwetters hauptſächlich dadurch herbeigeführt, daß im 
oberen Gebiete der Oder, in Schleſien, der Aufbruch des Eiſes und 
ein Wahlen des Waſſers viel ſpäter eintrat, als im weiteren Fluß⸗ 
laufe, N daß das von dort kommende Eis bereits den freien Strom 
vorfand. 

(NJ. L. C.) [Das Kloftergefeg] hat die königliche Genehmigung 
erhalten und ift bereits hier eingetroffen. Eine prinzipielle Modifica⸗ 
tion der Vorlage, wie wir fie früher ſkizzirt haben, hat, ſoviel wir 
hören, nicht ftattgefunden. Die weſentlichſte Aenderung dürfte die 
Verlängerung der Auflöſungsfriſt für die zu Unterrichtszwecken gegrün⸗ 
deten Orden und Gongregationen von zwei auf vier Jahre fein. — 
So haben ſich alſo wieder einmal alle die Gerüchte, welche mit über⸗ 
geſchäftiger Phantaſte namentlich von ultramontaner und radicaler Seite 
an die Verzögerung der königlichen Unterſchrift geknüpft wurden, als 
eitel Dunſt erwieſen. Die Miniſterkriſe galt in clericalen Kreiſen 
bereits als ausgemachte Sache. Jetzt hat ſich aufs Neue gezegit, 
daß die Kirchenpoltik der Staatsregierung die volle Zuſtimmung des 
Kaiſers beſitzt. a 

Braunsberg, 28. April. [Der Redacteur der hier erſchei⸗ 
nenden „Erml. Ztg.“, Domolcar Pohl,] ſtand geſtern vor der 
Criminal⸗Deputation des hieſigen Kreisgerichts unter der Anklage, durch 
Verbreitung des in der am 23. Februar c. ausgegebenen Nummer 21 
der „Erml. Zig.“ enthaltenen, das Schreiben des Papſtes vom 5. Fe: 
bruar c. beſprechenden Artikels zum Ungehorſam gegen die neuen 
preußiſchen Kirchengeſetze aufgefordert zu haben. Der Angeklagte be⸗ 
kannte ſich als Verfaſſer des ineriminirten Artikels und mußte auch 
zugeben, daß in dem päſtlichen Schreiben nur die Geiſtlichen, welche 
aus Furcht den Menſchen lieber gehorchen wollten als Gott, und nicht 
alle Katholiken, welche ſich den preußiſchen neuen Kirchengeſetzen fügten, 
der größern Excommunication verfallen. Der Staatsanwalt beantragte 
gegen den Angeklagten auf 9 Monate Gefängniß zu erkennen. Das 
Gericht verurtheilte den Angeklagten aus § 110 des Strafgeſetzbuches 
wegen Widerſtands gegen die Staatsgewalt zu 4 Monaten Gefängnip. 


1 Münſter, 29. April. [ Demonſtrationen.] Ueber den Empfang 
es Biſchofs von Münſter berichtet die „W. Prov. Ztg.“: 5 
PR der einen Seite waren alſo die Anordnungen zum Empfange des 
Maßre ee deen während unſere Polizeibehörde es nicht an den geeigneten 
se Gel 25 un lieh, die ausgeſprochene Warnung eventuell e 
Mauriztbor in en. Sowohl das Servatii⸗ wie das Höriters und 
ſpector Keulmann Jag Sehen Iehteren er ‚aus dingte edel 
5 € den. 1 Bahnwärter an der Barriere 
e. den Auftrag, die Barriere zu ſchließen, ſobald er ihn dazu 


; uc wie 4 


derte die 


U RE EN a „ E 


2 
„Dies ge 
ein gräflicher 


6 willi Geſchlecht vertreten, — 2 daß der Wogen nur 


wieder zu räumen. Bei diet wen eh ohne ſich ihrer Autorität 
zu begeben, in Ib humaner Weiſe vor, obwohl es an Verhöhnungen nicht fehlte, 
die einige Arreſtationen zur Folge batten. Am Abend jedoch gingen neue Ova⸗ 
tionen vor ſich, vom Adel in Scene geſetzt. Sie beſtanden zunächſt in einer 
Illumination, bei welcher der penſionirte königlich preußiſche Ges 
Galen eine hervorragende Rolle ſpielte. Das Volt begann 
ich wieder auf dem Domplatze anzuſammeln und gegen 410 Uhr wurde 
Tumult fo ſtark, daß die Polizei nothgedrungen einſchreiten mußte. Der 
1 9 0 drang bis in die Nähe des biſchöflichen Hofes vor, und for: 

tenge gütlich auf, den Platz 1 verlaſſen. Die Antwort waren 
neue Verhöhnungen wie „Nieder mit ihm“ u. ſ. w., denen eine Reihe 
Steinwürfe folgten, wovon einer den Polizei⸗Inſpector in der 


der 


[Nähe der Schläfe traf. Da hatte aber die Geduld ein Ende und nun⸗ 


mehr, als er das Volk dreimal im Namen des Geſetzes vergeblich zur Räu⸗ 


mung aufgefordert hatte, machte er von feiner Waffe Gebrauch, und trieb 


allein die ganze Geſellſchaft zu Paaren, bis zur Nähe des Regierungs⸗ 
Gebäudes, wo ihm erſt die Hülfe der Officianten wurde. Jetzt wurde das 
Terrain weiter geſäubert bis zur Lamberti⸗Kirche, wo den Beamten ein 
Hagel von Steinen wieder entgegen kam. Indeß wurde die Ordnung nicht 
weiter geftört. Einige Hitzköpfe werden es freilich zu bereuen haben, für 
andere den dummen Knecht geſpielt zu haben. ö ü 
an 11 Uhr wurde überall Feierabend geboten, und die Nacht verlief 
ruhig. 

„Wie wir ſoeben erfahren, ſind im Ganzen 9 Arretirungen vorgekommen. 
Um 11 5 7 wurden ſämmtliche Schanklokale durch ſtarke Polize atronillen, 
welche auch die ganze Nacht die Straßen durchzogen, geräumt. r 
pagnien Infanterie, an welche ſcharfe Patronen ausgegeben worden fein 
6 en, ſtanden bis in die Nacht hinein bereit, um erforderlichen Falles die 

olizei zu unterſtützen. Ueber die Inhaftirten werden Verhandlungen auf⸗ 
genommen, welche der Staatsanwaltſchaft eingeſandt werden.“ 

Wiesbaden, 30. April. [Se. Majeftät] hat geſtern der ver⸗ 
anſtalteten Corſofahrt beigewohnt und heute über die die Garniſonen 
von Wiesbaden und Biebrich bildenden Truppentheile die Parade ab⸗ 
genommen. Heute Nachmittag findet abermals ein größeres Diner 
ſtatt, zu welchem etwa 60 Einladungen ergangen ſind. Unter den 
Geladenen befindet ſich der Fürſt v. Hohenlohe⸗Langenburg. 

+ Dresden, 29. April. [Einkommenſteuergeſetz. — Ober: 
lauſitzer Bank. — Dr. Goldſchmidt. — Freiconſervative 
Zeitung. — Militäriſches. — Soctaldemokratiſche Colo⸗ 
nie „Saxonia“. — Beſtrafte Rohheit. — Corſofahrt. — 
Ein feinfühliger Paſtor.] Das von der Regierung mit dem 
Landtage vereinbarte neue Einkommenſteuergeſetz, das zwar mit dem 
Jahre 1876 erſt in Kraft tritt, jetzt aber ſchon die Vermoͤgensab⸗ 
ſchätzung der Steuerträger erfordert, findet im ganzen Lande die un: 
günſtigſte Aufnahme. Man hält es nicht für zweckmäßig und wird 
von dem zum Herbſt einzuberufenden Landtage, welcher erſt noch über 
die durch das Geſetz zu beſeitigenden derzeitigen Steuern Beſchluß 
faffen fol, erwartet, daß er ſchon eine Reviſton deſſelben ins Auge 
faſſe. — Die landſländiſche Bank der Oberlauſitz zu Bautzen, deren 
Privilegien, wie gewiſſenhafte, aber nicht zeitgemäße Geſchäftsführung 
in unſeren Zeitungen mehrfach beſprochen worden, hat ſich nicht zur 
Entſagung des Rechtes der Banknotenausgabe entſchließen können. 
In ihrem neueſten Bericht bedauert dieſelbe, nur noch innerhalb der 
Landesgrenzen 100 Marknoten ausgeben zu dürfen. Die gewerb⸗ 
fleißige lauſitzer Stadt Zittau hat auch um den Sitz einer Reichs⸗ 
bankfiltale in ihren Mauern . — In Leipzig haben ſich die 
Liberalen über die Reichstagscandidatur des Oberhandelsgerichtsrath 
Dr. Goldſchmidt nunmehr geeinigt und ſteht deſſen Wahl ungeachtet 
des Widerſtandes particulariſtiſcher und ſocialdemokratiſcher Gegner 
ſicher in Ausſicht. — Es iſt jetzt viel von einer neu zu gründenden 
freiconfervativen Zeitung hierſelbſt die Rede. „Die Herren Reichstags⸗ 
abgeordneten Staatsminiſter v. Noſtitz⸗Wallwitz, Hofrath Ackermann, 
General⸗Staatsanwalt Dr. Schwarze ꝛc., welche der Reichspartei an- 
gehören und von welchen Hofrath Ackermann als der Hauptanreger 
in der Sache betrachtet wird, ſcheinen aber doch nicht die gewünſchte 
allſeitige Zuſtimmung zu ihrem Unternehmen zu finden. Aus der 
Lauſitz weiß man, daß ſich gar kein conſervativer Rittergutsbeſitzer zur 
Uebernahme von Actien bat bereitfinden laſſen, während die Gonier- 
vativen der Zwickauer Gegend wieder an dem zu wenig partieulariſti⸗ 
ſchen Zeitungsprogramm Anſtoß nehmen. — Im ganzen Lande findet 
jetzt die Einübung der einberufenen Reſerviſten mit dem Mauſergewehr 
ſtatt. Was die üble Behandlung von Rekruten anbetrifft, fo hört 
man auch in unſerem 12. Armeecorps wieder viel darüber klagen, 
jedoch ſind die in der letzten Zeit vorgekommenen Selbſtmorde im 
Heere nicht auf dieſe Urſache zurückzuführen. — Ueber die von foctal- 
demokratiſchen Arbeitern im Staate Michigan in Nordamerika ange⸗ 
legte Colonie „Saxonia“ wird in den ſocialdemokratiſchen Blättern 
ſelbſt nur ungünſtig berichtet. Die Leute ſind vollkommen verarmt 
und ihre in Europa gehegten Ideale ſind ihnen damit verloren ge⸗ 


wei Com⸗ 


gangen. Das ganze Unternehmen iſt nur zu Gunſten gewiſſenloſer 


Agenten ausgefallen, die ihre Ländereien urbar und dadurch werth⸗ 
voller zu machen ſuchten. — Volle Belſtimmung findet hier die Ver⸗ 
urtheilung von drei rohen Fabrikarbeitern zu mehrmonatlicher Zucht⸗ 
hausſtrafe, wegen Verhöhnung eines Geiſtlichen in Großenhaln bei 


einer Taufhandlung, der fie als Taufpathen betzuwohnen berufen |; 


waren. — Am 1. Mat findet hier nach dem Beiſpiel anderer Städte 
die erſte Corſofahrt im Großen Garten flatt. — Das unduldfame 
Vorgehen des Paſtor Dr. Roſenmüller zu Eibenſtock gegen den Cantor 
Ludwig daſelbſt, welcher den iſraelitiſchen Ingenieur Carmin am Char: 
freitage zur Unterſtützung feiner Muſikaufführung in der Pfarrkirche 
herbeigezogen hatte, findet in der Gemeinde ſelbſt die ſtrengſte Verur⸗ 
theilung. Sie hatte ſich an dem trefflichen Geſange des Ingenieurs 
erbaut und durchaus nicht mit dem Paſtor den Lanzenſtoß empfunden, 
der dem Heiland dadurch beigebracht worden. 

Aus Baiern, 28. April. [Anläßlich der Sedanfeier] im 
vorigen Jahre hatte der katholiſche Stadtpfarrer in Günzburg an der 
Donau das von ihm verlangte feierliche Glockengeläute verweigert, 
weshalb der dortige Bürgermeiſter die von dem Geiſtlichen verſchloſſene 
Kirchenthür durch einen Schloſſer erbrechen und das Glockengeläute 
bewerkſtelligen ließ. Der Pfarrer wendete ſich beſchwerend an die 
Kreisregierung von Schwaben, die in einer ſo eben erlaſſenen, aus⸗ 
führlich begründeten Entſchließung, die Handlungsweise des Bürger⸗ 
er vollkommen billigt, dagegen dem Pfarrer ihren Tadel aus: 
pricht. ; 
24 Straßburg, 28. April. [Die Kanonenboote „Rhein“ 
und „Moſel“. — Neuer Preßproceß. — Vom Landes aus⸗ 
ſchuß.] Seit Anfang dieſer Woche wandert unſere Einwohnerſchaft, 
alt: und neu⸗einheimiſche, in Schaaren vor das Fiſcherthor hinaus, 
um die dort ankernden Dampf⸗Kanonenboote „Rhein“ und „Moſel“, 
die bekanntlich nach dem amerikaniſchen Monitorſyſtem gebaut und zu 
Operationen auf größeren Flüſſen beſtimmt find, in Augenſchein zu 
nehmen. Der geringe Tiefgang der Fahrzeuge von nur 1 M. 20 
hat ihnen bei den jetzigen günſtigen Waſſerverhältniſſen des Rheins 


uten 15 F. während die wogende Menge dor und binter dem 
735. 59. Wagen des Biſch 
626. 30. h 


auf Grund des franzöſiſchen Geſetzes über die Freiheit () der Pre 


vom 21. October 1814 () zu zweimal 50 Mark Geldbuße und 
die Koſten verurtheilt, well er, beauftragt mit dem Drucke des le 
biſchöftichen Hirtenbriefes, der bekanntlich mit Beſchlag belegt wo 
it, es unterlaſſen hatte, die von jenem Geſetze vorgeſchriebene An 
auf dem Seeretariate der Präfectur (jetzt des Bezirkspräſſdiums), 
er die Abſicht habe, das fragliche Schriftſtück zu drucken, zu ma 
ſowie vor der Vertheilung deſſelben die gleichfalls von jenem Ge 
vorgeſchriebene Anzahl von Pflichteremplaren an dem genannten Di 
zu hinterlegen. Die fraglichen, gänzlich veralteten Vorſchriſten 
ſeitdem Elſaß⸗Lothringen deutſch geworden, namentlich von den au 
Deutſchland hierher übergeſiedelten Buchdruckern fo gut wie gar 
mehr beobachtet worden, und es wäre gewiß recht und billig, die 
ſigen Preßgewerbe von ſolchen und ähnlichen läſtigen und demüthi⸗ 
den Feſſeln, die in den übrigen deutſchen Ländern verdienterme 
ſchon längſt zum alten Eiſen geworfen worden ſind, zu befreien. 
Die Einberufung des Landesausſchuſſes zu ſeiner erſten Seſſion iſt 
die zweite Hälfte des nächſten Monats Mai ins Auge gefaßt. 
Oberpräſidium arbeitet man daher eifrig an der Fertigſtellung der 
Landesausſchuſſe zu unterbreitenden Vorlagen. Ob ſich unter d 
ſolche befinden werden, die eine höhere Tragweite haben und der 
lichen Reorganiſation des Landes die Bahn zu brechen vermögen, 
oder ob ſie nur der gewöhnlichen, von der Hand in den Mund 
lebenden Verwaltungsroutine zu dienen beſtimmt ſind, darüber 
lautet noch nichts. ; 
Oeſterre ich. 
Heft, 30. April. [Die ungariſchen Staatseinnahme 
find, wie die hieſigen Zeitungen melden, im 1. Quartal 1875 gege 
den Voranſchlag um 11 Millionen Gulden zurückgeblieben. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, I. Mai. . Se. Durchl. Fürſt v. S 
kowski, aus Schloß Reiſen. Fremdenb 

„„ Abſchied.] Die römiſche „Volkszeitung“ verbeſſert 
ihre geſtrige Meldung dahin, daß Graf Zieten ſeinen Abſchled be 
vor dem 17. April, alſo ſomit vor dem beſprochenen Diner, nac 
ſucht habe. ' 

Zum Königsmanöver.] Wie das „Liegnitzer Sta 
meldet, wird Se. Majeſtät der Kalſer während des bevorſtehend 
großen Manövers in Schleſien in der Zeit vom 14. bis 19. Septem 
ſein Hauptquartier in Liegnitz nehmen. a a 

+ [Lotterie.] Am geſtrigen 12. Biebungstag: der königl. preußiſ 
151. Klaſſen⸗Lotterie fiel ein Gewinn von 15,000 Mark auf Nr. 89,860 
die Collecte von Bamberger nach Duisburg. 


J. P. Glatz, 29. April. [Erwiderung.] Auf die in Nr. 1 
„Breslauer Zeitung” befindliche Z⸗Berichtigung vom 23. d. M. kann 
von einer Reife zurückgekehrt — erſt heut ein kurzes Wort erwidern. 9 
dieſer angeblichen „Berichtigung“ wird nämlich meinem Referat über das 
der Stadtverordnetenſitzung vom 15. h. verhandelte Geſuch der hieſigen Lehr 
um Gehaltserhöhung der Vorwurf gemacht, es „laborire an einer t. 
lichen Unrichtigkeit“. Dieſen Vorwurf muß ich entſchieden zurückweiſen 
Urtheil äber die Richtigkeit oder Unrichtigkeit meines Referats in N 
dieſer Zeitung kann doch wohl nur derjenige fällen, der in jener Stat 
ordnetenſitzung anweſend geweſen. Und letzleres wird der Herr O⸗Cof 
wohl nicht behaupten können. Für die Richtigkeit meines Referats ſprie 
aber — abgeſehen von den Widerſprüchen in der O⸗ Berichtigung — die 
ſtehende Thatſache, daß Magiſtrat und Stadtverordneten⸗Verſammlt 
Geſuch der Lehrer von A—3 für unrichtig erachtet und deshalb auch ein 
ſtimmig abgelehnt haben. Und dies mag für heut und bis Austrag di 
Sache genügen. Auf Wortklaubereien laßt ich mich nicht ein. Bemerk, 
will ich nur noch, daß die Petenten angenommen haben müſſen, es liege 
der Intention der Regierung, daß das Gehalt der Lehrer nicht nach de 
Anciennetät, ſondern nach dem Saane deten Se feſtgeſtellt werd 
indem ſie ſonſt ihre Beſchwerde an eine andere Abdreſſe gerichtet ha 
würden. Wollten fie aber lediglich allein nur eine Principienfrage zur 
19 Entſcheidung bringen, ſo hätten ſie eine ganz andere Form 
müſſen. : | 


Königshütte, 30. April. [[Auch ein Antrag.] Am 29. fa 
Stublberordneten⸗Sſzung ftatt, bei 997 55 die Lehrer Hu., H. in Folge 
der Schuldeputation an bieſiger Schule beſtätigt wurden. Nach dieſer 
tigung ſtellte ein Stadtverokdneter folgenden Antrag: „Von nun an bürfe 
ſaltkatholiſche Lehrer nicht mehr angeſtellt werden.“ Auf dieſen Ant 
erwiederte Herr P.: Was nützt die Anſtellung nur römiſch⸗katholiſcher Lehr 
wenn fie uns nach 14 Tagen altkalholiſch werden?, Dieſer Antrag, de 
Vorſitzenden für unpaſſend zurückgewieſen wurde, kam ſelbſtverſtändlich 
nicht zur Debatte. fe 
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eringe Avance, I lt. 
till und nachgebend, ; 


Preuß. Bodencredit und Preuß. Hypothekenbank beliebt und beſſer. Centralb. fü 
Industrie nachgebend, Meining. belebter, Spritb. Wrede anziehend, dagegen Rit 
kerſchaftl. Privatb., Geraer B., Hübner u. Danz. BB. nachgebend. Induſtriepap. 
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176 M. bez. fürn 183—189 M. ab Bahn bez., mecklenburger e en Ostprens, Büdh. 4 
183—189 M. ab Bahn bez., a n Puffer — M. bez., pr. Frühjahr] kur. 40 Thir-Loose 236.00 Rechte 0.U-Balın 8 
. 180—180% M. bez., pr. i 169 —170 M. bez., pr. Juni⸗Juli 168 Badische 35 Fi. Loose 14% de Rheinische ... 4 
Lies ar 115 Jull⸗Auguſt 164 N. Br., pr. Septemder⸗Ockober — Brauuschw. Präm-Anleihe 74.0 B Rhein -Nahe-Bahın A: 
Be. igt — Cinr. Künvigungspreis — — Erbſen: Oldenburger Loose 1 Bumän.Eisenbahn 1 
Kochwaare 183 — 236 a, Futterwaare Rn 72 M. — Weiz mehl pr. 100 Couled. — — d. — |Fremd.Bkn, N br ee er A 4 
PN: Dr, unberftenert incl. Sad Nr. 0 25,50 —24,50 M., Nr. O und 1 24] Oucaten 28 % de Are. 18000 be Thüringer... . 4 
0 155 7 e 99 SE 50 7 Nr. 0 M. bes, 1 en Fee bee i 60 G u 
25 — Roggenmehl Nr. O un r. Ap ez, pr. Aprile | Imperiais 10,82, 0 |Runs.Bkn, 281.90 ba 8 . 
Mai 20,65—7— ob bez., pr. Mai⸗Juni 200 65 —7— 705 be x 75 Juni⸗ ela 4,198 0 6 „Elsenbabn-Stama-r . 
1 21 M. ba pr. Juli⸗Auguſt 21 M. bez., pr. NAuguftzSchtember — Hypotheken-Certifioate Berlin. Nordbahn| 5 2 
bez., pr. en 5 21,10 M. bez. — Gekünd ug Kün⸗ ypotheken- Cate. be sg BR 1 
schePa 3 
l,, , ̃]¶»aVei ¶»u); sn ne [Herne 18 
Qualitat. Rüboöl per 100 2 t. netto loco 53 N. bez., „at 12255 — M. Deutsche Mp. Bk. Elb 10 5718 0 Kohlfurt-Falkenb.| 5 = 
Fr be 0 pr. eh — M. 1 — 5 pril⸗Mai 54 M. bez., pr. Mai⸗Juni 54] Kündbr. Cent. Bod. Cr. 4½ 100,40 ba Mäarkisch- Posener © 0 
j fi „ Unkünd. do. (1872)16 10280 ba eee 3% 3 
bez., pr. Juni⸗Juli te, pr. Int. Bar bez., pr. Sep⸗ "ak Ge 888 Lit. C 5 8 
5 knen debe, 58, 558, 3—58 bez., ober⸗ Nee 50% FW 4% 10e 80 be Ne Südbahn ( 0 
59 M. bez., pr. November⸗December 59, 37595 . bez. — Gekündigt — vac H.d,Pr.Bd.0rd. 4505 103.6 Zomm, ae 21 93 
8 Car. Kündigung spreis — M. — Leinöl loco 60 M. bez. — * eee Rom. (49% Einz) 8 8 
per nk Silo ind. 3 8. 85 bez., 3 15 2 1380. W „Pi ; und rg Beni. 5 10180 da Seal hn ....15 | — 
bez., pr. Mai⸗Juni — ez uni⸗Juli — bez., Fomm. Hypoth.-Briefeſs 105,26 bz 
pr. Juli⸗A wi — ez. pr. Seplemher-Deinber 2625,75 M. bez. — Fothı Pram. Fl. I. Em.)5 |111,00 ba Bank-Paplere, FR 
elündiat 2000 Bars, Kündigungspreis 26,5 M. do. do, ut ue ge di |AngloDentscheBk, 0 8 ff | 4580 ba 
A per 10,000 Liter loco ga 53 M. bez., . aß“ pr. 5 A do. do w. 110 14 100 =. „ 8 4% |4 Ae e 
— N. ber pr. April⸗Mai 52,683 „453,3 bez., pr. Mai⸗Juni] Meininger Prim. Pfd.t 103,80 VVV 1 7 ‚(gs n 1 N 
7 80. (ade ‚453,3 M. bez., pr. Juni⸗ Juli 54—54 854,5 M. ben, Pr. ar 1 5 Hyp.Ord.Pfndbr. 5 55 00 ba do.Prod-u.Hals.B. 3 10% la | 86,50 ba 
738 Auguſt 55,4 — 56,1— 55,6 M. bez., pr. Auguſt⸗September 56,2 56,8 — 56,5 tb. a. Oest Bd.-Or.-Ge,l5 | 88,40 @ Braunsehw. Hank| 9 4 1102,49 ban 
Me bez., pr. Sehtember⸗October — M. bez. — Gekündigt 210,000 Aber e FAN 19 2 ee 80,50 4 
8 . 53 M. g Südd. Bod.-Ored.Pfab./s |103 0 Bresl, Maklerbank r i DENE 
6% Breslau, 1. Mai, 94 Uhr Worm. Der Geschäftsverkehr am denti⸗ t een? 3% f [78 
gen Markte war von keiner Bedeutung, da das Angebot ſehr mäßig war, Centralb. f. Ind, u. 
BP" ach Eat 10 gut behauptet. n eg Fonds. De 0 ; ‘ 40 1 5 bad 
RE hohe Forderungen erſchwerten den Umſatz, per 100 Kilogr.] Oest. Silberrente. . . 4 068 % baz 1 er ir. Bk. 7 1 7 
= jdn weißer 16 5 19,70 Mart, gelber 1570 17,20. 18,30 Mek, 1° dee Tra 4. f. ff na Perntt Creep 6 ig, 1 111430 he 
8 
7 do. b4er Präm.-Anl. 4 112,00 5 5 6 4 103» 
N e b gage 100 Ks 15,20 bi 40 Ceed e e eee 14 [MB 
ER ggen, zu notirten Preiſen gut verkäuflich, pr. ilogr. ia e eee eee eee -B, Berliuſ 8 70 14 195,25 6 
. 16, 2005 90 Mark, feinſte Sorte über Notiz bezaf DR ene l „ 51 1500 b. | DeutrieUniomab. 1 3% 1 4258 
2 Gsrte wenig berändert, per 100 Klage. 018.1450 Mark, weiße 14,80 ao, 615 174. F 
bis 16 Mark. do. Bod.-Cred.-Prab. .|5 1,90 ba @enossensch,- Bk. 3 Senn 
Hafer in ruhiger Haltung, per 100 Kilogr. 14, 40—15, 10 bis 16,80 Mark,] Zus Fanal bn, 20 8% gegend? — f be 
Fuze Unverändert, ver 100 Riloge. 1350-14 Mast Tadel te , [10 br e eee, ji» | 1130 8 
ais unverändert, per ilo — Pi kz. p. 110 85 br. Hauk . 10% 6% (4 104 520 
e | Built Ina El | lee 
Er ET iz! Französische Rente 7 4 80 
8 35 e mehr offerirt, pr. 100 Kilogr. gelbe 15—16,20 Mars blaue iat Jaber big ih 10 * a eee 0 5 sm» 
15—1 ar % Leip, Cre nat, 1 
8 Wichen preishaltend, per 100 Kilogr. 19—20—22 Mark. e iat 3 100 00 * Takemburg. Bank 10 9, |& i ma 
- Delfaaten ohne Angebot. ee a | bes Keen 40. [8 0 4 . 8% ma 
Schlaglein 5 naten 8 Moldauer Lde.- Bk. 6 er 50,0 0 
Per 100 Kuen netto in art und Bi, 8 10 BE Nordd, Bank . 104% 10 146,78 da 
; Helen hat ES Am 23 70 — 10230 eb Oben 1 90 n 4 5 BR: 
interrap onerenus red. a 
Minterräbt 32 0 He ee Bank 47 e : | 14,30'bıa 
8 meer n 2 A 1 2 5 2 80 Elsenhahn-Prlorltats-Actien. Ontd-Product.-Bk.| 6 1 ‘ 17 Fr 5 
— 75 kl 7 
duc 1 ich gi a0, 50 gil 920 8,40 M 11 . i Han 2280 5260 15 Beier 9 35 40 —— 80 bag 
RNapsfuchen eicht verkäufli 10 Mi 15 — 40 ar do. do, 8,60 bz& „Bod..Or.-AchB.| € 
Nein kuchen gut bendiet, pr. 50 Allogr. 10 1 8 1 20 Mark. aan e le een n ja% I N AI 
Kleeſamen ohne Umſatz, rother 20 50 Kilogr. 48—52—55 Mark, — W 96,00 G Bächs, Ored,-Bank| 0 5 4 S4 B 
"ei er pr. 50 gr. 54—57—68 Mark, bodfeiner über Notiz. Broslau: -Freib, Lie 84% 54 — 0 Seht Bank. - Ver. 3 6 1 102 @ 
hymothee matter, pr. 50 Kilogr. 23—31,50—35 Mark 0 * Te Schl. Vereimsbankl ! ⁴ 5 i 
Mehl mehr K Kauft, 1 5 u Klogr⸗ Wei 212 fein 25, 75.26 „25 Mark, 85 — 10 me Thüringer Bank . 8 = 1 | 8180 5 
En- .... . „ Ba. 
er 112 KT 12, 2% Mark, 4 b enn 925 Piat. 2 Marl, Roggen N 2 .... — At 99110 ba Wiener Unions, 0 5 4 1203 8 
— Fu de . IV. 494,76 bad 
V. 91,70 % (In Liquidation.) 
Guben . % | 8800 e 
Tah e e Dapeiden. 35 141926 H Berl Kom nik 9 2 [e. 18 b 
00 ar ose ner Berl, Makler-Ban — lin | — — 
Berlin, 1. Mal, Morgens. Gegenüber den Zeitungsmeldungen u Staatab. f. Bert 1900 q Berl. rod darth 12% o ff. | — 
0. K. 5 ısler 0 — 98,10 
über die bevorſtehende Ernennung neuer Mitglieder des Herrenhaufes| dc. 45 oh Lan — Br. Pra ee 0 b. | be 
meldet die „Poſt“, daß nur die Frage erörtert ſei, ob einige notable Öbörgchlen g. m 11. — Arden Se | .— 11.0860 
Juriſten, welche Mitglieder des Herrenhauſes find, in das Kronſyndikat! 4. . 2 10 BEER Bor Sa 9 le lass 
berufen werden ſollen. (Bereits im geſtrigen Mittagblatte mitge⸗ n 3, 00 8 Prov.-Wechel.-B «9 Ertl EEE 
. kdteilt. D. Red.) 7 = — Pr 88 Ver. -Bk. Ouistorp| 0 — ftr. | 24,90 bad 
0. nano A 2 
x Berlin, 30. April, Nachts. Die außerordentliche Generalver⸗ 4 . 5 94,00 0 
i Bern e " re. 
bammlung der Anhaliſchen Eisenbahn genehmigte die Anträge der . ...:.,; e 72 ſe 
Verwalkungsvorſtände zur Herſiellung von Rangir Werkſätten auf dem| 4, den 814% IR, jBorkkisenbenaalog | |f 
A Bahnhofe bei Berlin nebſt Anſchlußgeleiſen an den Berliner Güter⸗⸗ . do.Reichs- Cork: 3 — 
3 bahnhof und die Berliner Verbindungsbahn, ſowie zur Erweiterung] 0. do. 15 104% 5 Nordd. Papierfabr| O 4 
5 reſp. Umbau der Bahnhöfe in Halle, Lichterfelde, Roßlau und Leipzig,, 40. Btargard.Posen. 4 F er 
zur Verlegung der Anſchlußſtrecken des Bahnhofs Bitterfeld und Ver⸗ 40. do. III. Em. 10 9,16 dis | pr. uxp. Ver les 1570 fir 
mehrung der Betriebsmittel außer den aus früherer Bewilligung her⸗ ee eee 102,00 & e 2 
— noch nicht begebenen 6 Millionen Mark, noch weitere] eee Oger Pier b. fe 1103,60 . Dounersmarkhüttef @ — 
dev. Eisenbah 90,30 bxG f er 
24 Millionen Mart zu verwilligen, welche durch eine Prioritätsantelge N er Fa eu 8 2 
# aufgebracht werden ſollen. er e e Komet. 18 150.6 I Laus . 3 FR 
Florenz, 30. April. Ihre k. k. Hoheiten der Kronprinz und die e. eee: s | 033 ana Mnera le | = 
5 3 des nn . und en 7 75 ar 20 00 G Ted a uw 4 e 1 
8 r heute bea gt geweſenen Beſuch von oja aufgegeben, den . 9200 9 3 RE 2 
Vormittag mit weiterer Beſichtigung der biefigen Sehenswürdigfeiten Kaschan Oder 6 Tone Tachliezinkhränl 8 | — 
. 8 8 3 5 do. 8t.-Pr--Act.] 8 
Augebracht und fpäter mit dem italienifden fronbeinzlichen Paare einen Federer e b | Ternowita, Bergb.]16. . 1 0,, 
* 4 2 / 
gemeinſamen Ausflug nach dem Schloſſe Vingigliata unternommen. | do. do. Ms | mm 50 778 Vorwärtshütte . 7 5 
Das Diner werden die Allerhöchften Herrſchaften wieder im Palazzo] währische Greuzbahn iR 1500 ba Ne Ba 
955 Pitti einnehmen. * 8 1 Eier 21,00% Bresl, Bierbrauer.| 9 — 
5 London, 30. April. Der Staatsſecretär der Colonien, Graf von] roc. Kacoiph- „Bahn Bao aa Pe e ee 
Carnavon, empfing geſtern eine Deputation, welche die Regierung Fön iR 17290 b |Erdm- Spinnerei )7 14 
aufforderte, die Annerion von Neu⸗Guinea in Angriff zu nehmen. do. n. Stantsbahn 3 . 526 Holim' Wag.-Fab. 5% | 0 
Der Minifter hob in feiner Antwort hervor, daß die Annexion eines de. Obtigalionen. % | 86.40 een | Sahler-Leinenind] 2% 
jo umfangreichen Landes allerdings von großer Bedeutung fein würde. , . 10a e ee? | = 
Man habe indeß keine genügende Kenntniß von dem Klima und der "de. 1. % | 99,08 bz Schl. Tuchtabrik-| 0 5 
Ertragsfähigkeit des Landes ſowie von dem Charakter der Bevölkerung. Bank-Discont 4 50. ale e 
Lombard-Ziusfass 5 pt. wilhölmsbütte M410 — 


Der Minifter erklärte endlich, daß, wenn auch die Annexion fo große 
commerzielle Vortheile mit ſich bringen follte, wie von der Deputation 
vorausgeſetzt ſei, ſo berühre dieſe Angelegenheit doch eigentlich mehr 
Auſtralien als England. Die Regierung werde indeſſen nicht erman⸗ 
geln, das Intereſſe der englichen Krone in allen Fällen zu wahren. 


\ 


Bombay, 30. April. Nach einem Telegramm aus Baroda haben 
daſelbſt Ruheſtö rungen ftattgefunden, die jedoch keinen beunruhigenden 
Charakter trugen. Die Gemahlin des nach Chunar abgeführten 


2 


TER ne TEE 8 ER 


es 


GE rag iſt ee re ſich 5 Bombay zu begeben; al 


den für dieſelbe e definitiven Aufenthaltsort iſt noch nichts 
Näheres bekannt. 


Zeegeapifhe Fele und en, 


Frankfurt a. M., 30. April, ee 2 10 30 Min. : 
caurfe. en Wechſel 206, 10. Pariſer do 5 Wiener eo 8 * 
Böhmiſche Weſtbah n 177%. Glifabethb. 169%. Saliier . ‚Fran ber 
272%- ge aa Nordweſtbahn 139%. Gilberr " Bapier- 
77 64/56. R odencredit 92%. Ruſſen 1872 Len 3 1882 

1860er 15 oſe 116 Y%.. 1864er Looſe 306, 2 a) 213%. Bank⸗ 
2285 876, 00. „Darter Bank 134. Brüſſeler Bank 107%. Berliner 
Bankverein En Frankfurter Bankverein 98. do. „Wechslerbaut 78%. 
Oeſterr. nenne Jank 1 70. Meininger Bank 88 /. Hahn 15 Effectenb. 111%. 
Prov.⸗Disc.⸗ Geſell ſchaft Continental 84%. Heſſ. . 0b 110%. 
Fe 1t Haare a Ungar. Staaislofe , u ER 
an 0. anw. neue regon Eiſe 
Nockford do. — Central⸗Pacift 864. 2 N f 2 

9 er medio reſp. per ultimo 
Sehr ftill. 10 0 fas Lombarden, Anlagewerthe und Bahnen feſt, 


Ba 3 8 bt Credit 35 2 
er 213%, 72%, s 
barben 127%, Gale Wet Ereditactien 213%, Framzoſen 27276, Lom 
mburg, — 5 gits, [Schluß ⸗Courſe.] Hamburger 


a 
St. 12 Waile, Sihen, "88% 3, ee Bi? 213%, Nordweſtb. —, 1860er 


Looſe 117%, Franzoſen 67 barden 317, len Rente 71. Ver⸗ 
einsbank 124%. Lauenb! 04%, Commerzb. 65 do. II. Em. —, Norddeutſche 
146%, Prov.⸗Disc. —, Anglo“ deulſche 40 do. neue 67, Dan. Landmbk. 2 


Na Union —, Wiener Unionb. —, 64er Ruff. Pr. A. — 
Ruſſ. Pr.⸗A. Amerikaner de 1882 93, Koöln.⸗M. St. 113%, Rhein. 
E. do. 11857, Bergiſch⸗Märk. do. 87%. Disconto 3%. — Still 
20 0 London lang 20, 46 Br., 20, 40 Gld., London kurz 
Gld., Amſterdam 173, 60 Br., 172, 80 Gib. „ Wien 182, 
25 Gr, 180, 75 ‚On; Paris Bl, 15 Br., 80, 75 Gld., ehe. Wechſel 
a 2 8, 00 Gld., Frankfurt a. M. pr. 100 Mit. 00 Br., 


Hamburg, 30. April. [Getreivemarkt.] Weizen und Roggen loco un⸗ 
act bun Rae 1 Termine feſt, 0 böher. Weizen 126pfd. per 
April 192 Br., per April⸗Mai 1000 Kilo 
netto 190% Ur 180% Gd., pr. Ma „Juni 1000 Kilo netto 190 Br., 
189 =. per Juni⸗Juli 1000 Kilo netto 191 Br., 190 Gd., per Juli⸗ 
Aug. 1000 Kilo netto 192 Br., 191 Go., per dib October 1000 Kilo 
netto 193 Br., 192 Gd. Roggen per April 1000 Kilo netto 162 Br., 
160 Go., per April⸗Mai 1000 fi 3 5 159 De. 158 Gd., per Mai⸗Juni 
1000 Kilo netto 153 Br., 1 pr. Juni⸗Juli 1000 Kilo netto 152 
Br., 151 Gd., per galt August 1800 Kilo netto 152 Br., 151 Gd., per 
September-October 100 Kilo netto 152 Br., 151 Gd. Hafer unberänbert, 


38 5 ee Rüböl behauptet, loco 57, per Mai 56%, per Oktbr. per 200 
fd. Spiritus flau, ne Mai⸗I Ant 55 5 gr uni⸗Juli 43%, per 
uli = Ruin per 100 Liter 100 pCt. 4 fiee feſt, aber ruhig, 


mſatz 2000 Sack. 2 flau, PR "pbite loco 12, 50 Br., 
12, 40 Gb per Apri 


il 40 Gd., per Auguſt⸗December 12, 00 Gd. 
Wetter: Veränderlich. 


Rn Liverpool, 115 Jag 10000 Baer Nate ae db 2000 8 
maßlicher Um allen. Ruhig gesimpor 000 B. 
4 — 90008 emenitanifde, 19,000 B. oſtindiſche 4 
Liverpool, 30. April, Nachmittags. aum wolle (Schlußbericht.) 
Umſatz 10,000 Ballen, davon für Speculation und Export 2000 Ballen. 

Ruhi 15 Amerifaniiche Verſchiffungen eher billiger. 
iddl. Orleans 8% „middling amerikaniſche 7, Pr Dhollerab 5%, 
middling fair 10 17750 475 A ri 1 4%, middl. Dhollerah 
new fair Oomra 5%, good fair 


4%, pol Benga 112 fair Broach 
1 5%, fair dras 5, far ernam 8%, fair Smyrna 6%, fair 
gyptian 9 


460 gaumwollen-Wodenbericht Baumwolle W nach Großbritannien 
69,000 B., do. davon amerikaniſche 220,000 B. 


Manche 30. April, Na mittags. Tr Water Armitage 8, — 
Water 2 9%, 20r Water 5 olls 197% 30: Water Sidlom 125 14, 30r 
Water Clayton 13, 40r Mule Mavoll 12, 40r Medio Wilkinſon 14, 36 


Warpcops Qualität Rowland 13%, 40r Double Weſton 14, 60r Double 

Weſton 16, — 1% % 8%, pfdb. 120. — Markt ruhige Preiſe feſt. 
Petersburg, April, Nachmittags 5 Uhr. [ Schlußcourſe.] 

Beste auf duden 2 Mt. 33¾ 5, do. RR 3 Mt. 282%. do. Amſterdam 


3 Mt. 162%. do. dei). 3 Mt. 348. 1864er 8 . Gee a 205. 
1866er We Anl. (geſt.) 197 27 R Große Ruſſ. Eiſen⸗ 
bahn 157%. International Emiſſion — do. II. Emiſſion —. 
Ruſſ. ene e 105. 

Petersburg, 30. April, Nachm. 5 Uhr. We en Talg 
Iocn 50, 50, per 1 49, 00. Weizen pr. Roggen per — 

75. Hafer Io —, per i 4, 90. loco —, —. Leinſaat 


r ai 
9 Pup) per Mai 12, 75. — Wetter: tn. 
Liverpool, 30. April. [Getreidemarkt.] Weißer Weizen 1-2, Mais 
3 5 höher, Mei L ruhig 


Antwerp Nachmittags 4 Uhr 30 Min. [Getreide⸗ 
markt.] Schluß Äberiht), @ eigen unverändert, däniſcher 2 251% Roggen 
behauptet, wemdößhdeß 21% 0 5 e ftetig, ſchwediſcher 4 Gerſte feſt. 

117 ntwerpen t. Rare Zope , loco 2 5 . Re, 
7 5 u T 5 
Dr 355 I F Br., September 289, bey, 28% Ur Br, 


bez 
Se tember- December 20 bez. u. Br. Weichend. 
ee April, Abends 6 Uhr. [Sälnbconst e.] Gold⸗Agio 
15%. Wache 7 London 4,85. Bonds de 1885 ½ 123%. 5 fun⸗ 
dirte Anleihe 117%. Bonds de 1887 / 123%. Erie 30%. Baumwoll 
in Arena 16%. do. in New⸗Orleans 15%. Naff. Petroleum in Newy⸗ 


Petroleum in Philade 15%. Mehl 5, 25. Mais 
ns 94. Rother Be Kaſſee Rio 17%. Haba 
Zucer; 8%: „ Getreidefraht 6%. Schmalz (Marke Wilcox) 15%. Spec 
1 > 
a 30. April. [Betroleum.) Schlußbericht) Standard 
loco 11 Mk. 25 Pf., per Auguſt — Ml. — Pf., per September 
Mark — Pf. F A a 
Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerfitän. j 

Sternwarte zu Breslau. 

April 30. 1 ‚aM. | Abds. 10 U. .6? 
nen W Ac 5 3314.85 3301 
Ruftwärme zacceeeener 94 6 1 ＋ 5% 
Su aa vn 62 16. 8 2794 
Win Saw 70 2 vt. d 

ee HERRN W. 2 W. 1 NM. 1 

BL ES DE era wolfig- heiter. bedeckt, Regen. 
Wärme der Oder. 7 Uhr Morgens + 866. 


Datu 22 NEN m ]j¼ ͤ— — 
Breslau, I. Mai. [Waſſerſtand.] O.⸗P. 5 M. 10 Cm. U.⸗P. — M. 78 
—— —. ę.ę᷑:ſiſid‚w‚.— — — — — — 


— 


. O. © F. 6111] 
Den etwa hier 1 N00 auswärtigen Brüdern die Mittheilung, 


daß die Morse L. in Preußen heute Sonn⸗ 
abend, Nachm. 5 Uhr, Berlinerſtr. 55, inſtituitt wir. 


- „ Franenbildungs⸗Verein. 
„Stadt-Thealer., Il: 1 tr * 
e in 
5 e Stif tungsfeſt 


bei Liebich. N 


2 
Villets gegen Vorzeigung der Mit⸗ 

Hobe Ahenior. glievskarte fie Mitglieder 75 Pf., für 
Sonnabend, Zum 8. M.: „Schön: eingeführte Gäſte 1 Mark, bei Adolf 
röschen.“ u 16073) Sachs (a. d. Kafie), Oblaueritr. 5/6, 
Sonntag. „Schönröschen“. u. in der Nähftube, Magdalenenplatz 1. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 
Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) 2 Breslau. 


Weber. 


